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Das Schwurgericht nach den Neichsjuſtiz⸗ 
geſetzen. 

E Berlin, 21. Auguſt. Bekanntlich ſollten nach dem erſten Ent⸗ 
wurf eines Gerichtsverfaſſungsgeſetzes die Schwurgerichte überhaupt 
durch „große Schöffengerichte“ erſetzt worden. Der Widerſtand, wel⸗ 
cher ſich gegen dieſe Abſicht in weiten Kreiſen der Bevölkerung 
namentlich Süddeutſchlands kundgab, hat dieſe Streitfrage beſeitigt, 
noch bevor die Juſtizgeſetzentwürfe vor den Reichstag gelangten. 
Das Schwurgericht, aus drei Richtern zur Entſcheidung der Rechts⸗ 
fragen und der Strafzumeſſung und aus 12 Geſchworenen zur Ent⸗ 
ſcheidung der Thatfragen beſtehend, behält auch in der Reichsjuſtiz⸗ 
organiſation feinen Platz. Die Beſtimmungen in Betreff der Aus⸗ 
wahl der Geſchworenen ſind durchweg zufriedenſtellend ausgefallen; 
der mehrfach noch beſtebende Einfluß von Polizei⸗ und Regierungs- 
Präſidenten auf dieſe Auswahl kann als beſeitigt anerkannt werben. 
Die Vorſchlagsliſte der Geſchworenen für jedes Jahr wird fortan 
feſtgeſtellt von einem Ausſchuß, der beſteht aus dem Amtsrichter, 
einem Verwaltungsbeamten und ſieben Vertrauensmännern, welche 
die Kreis⸗ oder Bezirks vertretung dazu erwählt. Die Vorſchlagsliſte 
muß die dreifache Zahl des auf dem Amtsbezirk entfallenden Bedarfs 
an Geſchworenen enthalten. Das Landgericht entſcheidet in einer 
Sitzung, an der einſchließlich von Präſident und Direktoren fünf 
Mitglieder theilzunehmen haben, über die Einſprachen gegen dieſe 
Liſte und wählt ſodann die Haupt⸗ und Hülfsgeſchworenen aus der 
Liſte aus. Vor Beginn der Sitzungen des Schwurgerichts werden 
alsdann 30 Hauptgeſchworene vom Gericht für die Sitzungsperiode 
ausgelooſt. Eine Beſtimmung des Entwurfs, wonach das Gericht 
48 Geſchworene auslooſen und der Schwurgerichtspräſident alsdann 
aus den 48 die 30 Geſchworenen auswählen ſollte, wurde von der 
Kommiſſion als mit der Unbefan uheit des Präſidentenamtes nicht 
verträglich beſeitigt. Die 30 Geſchworenen werden alsdann für jede 
zu verhandelnde Sache durch Ablehnungen der Staatsauwaltſchaft 
einerſeits und der Vertheidigung andererſeits auf 12 vermindert. In 
der erſten Leſung wollte die Kommiſſion der Staatsanwaltſchaft nur 
ein Drittel der Ablehnungen zugeſtehen, bei der zweiten Leſung aber 
wurde der Regierungsentwurf, welcher die Ablehnungen unter Ver⸗ 
theidigung und Anklage gleichmäßig vertheilt, wiederhergeftellt: 
Beamte, welche ohne Disziplinarverfahren zur Disposition 
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Micht ſo glatt wie über die Bildung des Schwurgerichts verliefen die 
Verhandlungen über die Zuſtändigkeit des Schwurgerichts. Es 
kamen hierbei ſowohl politiſche wie juriſtiſch⸗techniſche Rückſichten zur 
Sprache. In letzterer Beziehung wollte man die Schwurgerichte 
entſprechend dem Aufwand an Perſonen, welche ihre Beſetzung er⸗ 
heiſcht, nicht unnöthig mit einfachen, wenig verwickelten Fällen be⸗ 
laſten. Einverſtanden war man in dieſer Beziehung mit der Re⸗ 
gierung von vornherein dahin, ebenſo wie die Vergehen auch diejeni⸗ 
gen Gattungen von Verbrechen nicht vor die Schwurgerichte zu ver⸗ 
weiſen, bei welchen das Strafmaß über fünf Jahre Zuchthaus nicht 
a binausgeht. Ebenmäßig ſollten Perſonen unter 18 Jahren nicht vor 
5 das Schwurgericht geſtellt werden. Aber auch mit dieſer Begrenzung 
würde ſich eine zu große Zahl von Sachen für die Schwurgerichte 
ergeben. Nach dem Regierungsentwurf war daher die Strafkammer 
des Landgerichts befugt, auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
auch unter gewiſſe Paragraphen des Strafgeſetzbuches fallende 
N klagen vor die Strafkammer an Stelle des Schwurgerichts 
zu verweiſen, wenn nach den Umſtänden des Falles anzunehmen iſt, 
daß keine ſchwerere Freiheitsſtrafe als 5 Jahre Zuchthaus zu erwar⸗ 
‚ten find. Die Kommiſſion hielt es aber für kein richtiges Prinzip 
5 über die Zuſtändigkeit eine Vorprüfung der für den Fall der Schuld 
eintretenden Strafe nach den Akten entſcheiden zu laſſen; zudem ent⸗ 
ſtehe hierdurch ſchon eine gewiſſe Kaptivirung des Urtheils. Man ver⸗ 
wies daher ſeitens der Kommiſſion die Verbrechen des Diebſtahls, 
er Hehlerei, des Betruges, der Unzucht in den Fällen der Paragra⸗ 
Phen 243, 244, 230, 261, 264, 176, 173 des Str.⸗G.⸗B. von vornherein 
N ſammt und ſonders an die Strafkammern. Eine erhebliche Entlaſtung 
der Schwurgerichte wird hierbei namentlich durch Entziehung der 
ſcweren Diebftähle bewirkt. Dieſelben machten bisher nahezu ein 
tertel der Schwurgerichtsſachen in Preußen aus. Insbeſondere die 
HVeortſchrittspartei trat für eine Entlaſtung der Schwurgerichte von 
Helen durchweg höchſt einfach zu entſcheidenden Fällen ein. Abgeord⸗ 
Ser Becker (Oldenburg) meinte freilich, daß in verſchiedenen Gerich⸗ 
Deutſchlands für die Schwurgerichte ohne die ſchweren Diebſtähle 

u kaum eine regelmäßige Beſchäftigung übrig bleiben würde. In 

e Aitiſcher Beziehung drängte dagegen insbeſondere die Fortſchritts⸗ 
artei auf Ausdehnung der Kompetenz der Schwurgerichte. — Die 
ütſcheidung über den gegen Kaiſer oder Reich gerichteten Hochver⸗ 
0 oder Landesverraths wurde durch den Entwurf vor das Reichs⸗ 
gericht gewieſen. Zwei Straffenate vereinigt in der Beſetzung mit 14 
x Noce entſchieden hierbei ohne Zuziehung von Geſchworenen über 
alfrage und Rechtsfrage. Die Verſuche der Fortſchrittspartei dieſe 

220 aunahmsweiſe Zuſtändigkeit des Reichsgerichts zu beſeitigen oder bei 
benſelben Geſchworene dafür zuzuziehen, hatte keinen Erfolg. Man 
al ſich auf die Reichsverfaſſung, welche ſchon für ſolche Verbrechen 
Ran oder Weiſe das Appellationsgericht in Lübeck als beſonderen 
al dsgerichtshof eingeſetzt hatte. Die Regierung rechnete es ſich ſchon 
des Zugeſtändniß an, wo ſie in Preußen auf den bisher für alle Fälle 
ſtrafbe verratys, Landesverraths und gewiffer denſelben verwandten 
aren Handlungen zuftändigen Stagtsgerichtshof verzichtete. Da⸗ 


nicht ganz ungerechtfertigtes Mißtrauen entgegen. 


let 
Neunnundſtebzigſter Jahrgang 
Mittwoch, 23. Augnſt 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


gegen blieben die liberalen Kommiſſionsmitglieder faſt in der Ausdeh⸗ 


nung der Kompetenz des Schwurgerichts auf ſämmtliche Preßverbre⸗ 
chen und Preßvergehen (ausgenommen die im Wege der Privatanklage 
zu verfolgenden Beleidigungen). Ein noch andere politiſche Vergehen 
der Zuſtändigkeit des Schwurgerichts überweiſender Antrag der Fort⸗ 
ſchrittspartei wurde verworfen. Obwohl die Aburtheilung ſämutli ⸗ 
cher Preßvergehen durch Geſchworene in Baiern und Baden ſchon ſeit 
25 Jahren beſtehendes Recht iſt, widerſetzten ſich die Regierungsver⸗ 
treter dieſem Verlangen auf das Aeußerſte. Die Kommiſſion blieb 
aber dabei ſtehen; bei ſolchen meiſt politiſchen Preßſachen bringe das 
Volk Entſcheldungen, welche nur von Beamten getroffen würden, ein 
Die genannte 
Frage wird ſonach zu denjenigen gehören, über welche noch im Ple⸗ 
num des Reichstages lebhafte Verhandlungen und energiſche Verſuche 
in reaktionärer Richtung zu erwarten ſind. 


D 2 U f (si gu d. 


Berlin, 21. Auguſt. Zwiſchen Preußen einerſeits und der 
großherzoglich-ſächſiſchen, bezw. der fachfen = coburrg = gotbatichen Re⸗ 
gierung hat ſich wegen Heranziehung der Thüringſchen Eiſen⸗ 
bahn zur Leiſtung von Kommunal-Abgaben in preußiſchen Städten 
eine Meinungs⸗Verſchiedenheit ergeben. Der Bundesrath hat des⸗ 
halb auch durch Beſchluß vom 2. Februar c. anerkannt, daß hier eine 
Streitigkeit zwiſchen Bundes⸗Staaten vorliege, welche gemäß der 
Reichs verfaſſung vom Bundesrath zu erledigen wäre. Es iſt dann 
auch die preußiſche Regierung um Abgabe einer Erklärung erſucht 
worden, und dieſe iſt jetzt dem Bundesrath durch den Reichskanzler 
überreicht worden. In derſelben wird zugeſtanden, daß die Bedeu⸗ 
tung und Tragweite des Staatsvertrages von 1844 nicht außer allem 
Zweifel ſei, namentlich in Bezug auf die Frage, ob die der Thürin⸗ 
giſchen Eiſenbahn zugeſicherte Befreiung von Abgaben ſich auch auf 
die Kommunal⸗Abgaben beziehe. Nach eingehender Erwägung aber 
ſei in Uebereinſtimmung mit einer Entſcheidung des Geheimen Ober⸗ 
tribunals feſtgeſtellt worden, daß durch den erwähnten Vertrag eine 
Befreiung von Kommunalſteuern nicht verwilligt werden ſollte. Wenn 
aber ſelbſt ein Steuer-Privilegium der erwähnten Art beabſichtigt 
Exemtion durch die poſitive Vorſchrift 
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Lage ſei, den preußiſchen Stadtg 3 
giſchen Eiſenbahn zu Kommunalſteuern zu unter⸗ 
ſagen, oder Abhilfe durch Spezialgeſetzgebung zu ſchaffen. Uebrigens 
werde auf eine Entſcheidung der Streitfrage im Verwaltungs⸗Streit⸗ 
verfahren hingewieſen. 

2 Berlin, 21. Auguſt. Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, 
daß die gegenwärtig von dem Mittelmeer⸗Geſchwader, welchem ſie 
ſich bisher zugetheilt befanden, wieder nach Wilhelmshaven zurück⸗ 
beorderten beiden neuen deutſchen Panzer⸗Fregatten „Kaiſer“ und 
„»Deutſchland“ ſich in jeder Beziehung vorzüglich bewährt 
haben und unbedingt zu den beften und ſtärkſten in irgend einer 

riegsflotte vorhandenen Panzerſchiffe gezählt werden können. Die 
derſelben hat nach jeder denkbaren Richtung und nament⸗ 
lich ſowohl in Hinſicht ihrer Lenkſamkeit und Fa gie wie 
in Betreff ihrer Geſchützwirkung ſtattgefunden. Bekanntlich iſt nach 
dem amtlichen Marinebericht von bielem deutſchen Geſchwader, um 
keine der einer Flotte etwa geſtellten Aufgaben außer Acht zu laſſen, 
am 13. Juli bei der Inſel Galita ſelbſt eine Landungsübung ausge⸗ 
führt worden. Intereſſant erſcheint, daß in einer jüngſt in der „Army 
and Navy Gazette“ veröffentlichten Gegenüberſtellung der Seeſtreit⸗ 
kräfte der einzelnen Staaten Deutſchland mit ſeiner neubegründeten 
Seemacht unter den ſechs europäiſchen Großmächten bereits die vierte 
Stelle vor Italien und Oeſterreich⸗Ungarn angewieſen wird, und 
zwar ſtellt ſich nach dem betreffenden Artikel das Vergleichsverhältniß 
der Kriegsmarine dieſer drei Staaten: Deutſchland 83 Schiffe und 
Blaue mit 539, Italien 77 Schiffe und Fahrzeuge mit 693, und 

eſterreich⸗Ungarn 75 Schiffe und Fahrzeuge mit 484 Geſchützen. 
Die größere Zahl von Geſchützen in der italieniſchen Kriegsflotte wird 
dabei durch das weit überlegene Material und ſchwerere Kaliber der 
Geſchütze der deutſchen Flotte mehr als ausgeglichen. ie ea be⸗ 
ſitzen allerdings ſowohl die italieniſche wie die öſterreichiſche Kriegs⸗ 
marine eine größere Zahl von Panzerſchiffen, als die deutſche Kriegs⸗ 
flotte, nämlich der erſte Staat 12 Panzerfregatten und 2 Panzerkor⸗ 
vetten, und der zweitgenannte Staat 8 Panzer⸗Kaſemattſchiffe und 7 
Panzerfregatten, wogegen Deutſchland zur Zeit an fertigen und dienſt⸗ 
tüchtigen Panzerſchiffen nur über 6 Fregatten, 1 Korvette und 2 
Panzerfahrzeuge zu verfügen im Stande ſein würde, wobei jedoch 
wieder der Ausgleich ſtatthat, daß ſämmtliche Panzerſchiffe der vor⸗ 
enannten beiden Staaten ſowohl in der Panzerung wie in der Ge⸗ 
chützarmirung den ueueren deutſchen Panzerſchiffen weit nachſtehen. 
Die Seemachk Englands ſtellt ſich nach dem obigen Ausweis gegen⸗ 
wärtig inkl. der Küſten⸗ und Transportflotte auf 499 Schiffe mit 
6836 Öeichligen, darunter 61 fertige Panzer, und hierunter wieder 
mit Einrechnung der neuen 4 Bruſtwehr⸗Thurmſchiffe 42 Panzer⸗ 
Schlachtſchiffe mit 606 Geſchützen und 122 große Schraubenſchiffe mit 
insgeſammt 5620 Geſchützen. Frankreichs in den letzten 5 Jahren 
ſehr reduzirte eigentliche Kriegsflotte umfaßt hingegen zur Zeit nur 
16 mittelgroße 1 ben 12 Panzer⸗Korvetten, je 8 Schrau⸗ 
ben⸗Fregatten und Korvetten und 36 Aviſoſchiffe, wogegen inkl. der 
Küſten⸗ und Transportſchiffe ſich die Gefammtſchiffszahl feiner 
Kriegsmarine allerdings immer noch zu 296 Schiffen und Fahrzeugen 
berechnet. Rußland endlich beſitzt gegenwärtig eine Kriegsflotte 
von 298 Schiffen und Fahrzeugen, darunter en ge 31 Panzer, 
wovon wieder 13 Fregatten und 4 Panzer⸗Kuppelſ 115 die eigentliche 
Schlachtenflotte bilden, von denen jedoch nur 11 Fregatten und 3 
Panzer⸗Kuppelſchiffe in der A ſtationirt ſind. Noch vor N 
land als vierte große Seemgcht folgt Rußland in der Seeſtärke übri⸗ 
gens die Türkei mit 192 Schiffen zu insgeſammt 1521 Geſchützen, 
darunter eine Panzer⸗Schlachtenflotte von 19 großen Panzerſchiffen. 
Die inneren Zuftände auf dieſer Flotte find jedoch derart, um deren 
Bedeutung trotz ihrer S Minen und Stärke doch immerhin nur als 
eine ſehr untergeordnete erſcheinen zu kaſſen. — Die Zahl der im Jahre 
1874 zum drei⸗ und vierjährigen Freiwilligendienſt in die 
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haben hingegen in demſelben Gare nachgewieſen 17,519 junge Leute. 
Nach der Beſtimmung der deutſchen Wehrordnung ſollen die erſtan⸗ 
gefibeten Freiwilligen an der Jahres⸗Rekrutenzahl in Abrechnung ge⸗ 

ellt werden, es ſcheint jedoch, als ob ſowohl dieſe, wie die Einjährig- 
Freiwilligen über die Jahresrekrutenzahl hinaus in die Armee einge- 
ſtellt und in den Liſten derſelben geführt worden ſind; denn die gebt 
der 1874 in die Armee zu ihrer militäriſchen Ausbildung eingeſtellten 
Wehrpflichtigen wird in derſelben Mittheilung ſtatt 130,00 Rekruten, 
wie die Jahresrekrutenziffer ſich nächſt 2500 M. Erſatz der Marine 
und p. p. 13,000 M. Nacherſatz, im Armeeetat nur angeführt findet, 
zu insgeſammt 164,833 M. angegeben, was einen Ueberſchuß von 
nahezu 20,000 M. betragen würde. Bei einem gleichen Verfahren 
auch in den früheren und fpäteren Jahren würde ſich hierdurch fin 
die zwölfjährige Dienſtverpflichtung der deutſchen Wehrpflichtigen 
ein Geſammtüberſchuß von, dabei die erfahrungsmäßigen Ausfälle in 
Abzug gebracht, immer noch nahezu 200,000 M. ergeben. Die Ueber⸗ 
führung zur 1. Klaſſe der Erſatz⸗Reſerve hat in demſelben Jahre bei 
193,210 vollkommen dienſtbrauchbar befundenen Wehrpflichtigen 28,377 
M. betragen, wonach dieſe Erſatz⸗Reſerveklaſſe bei einer fünf⸗ und 
reſp. 5 ſiebenjährigen Dienſtverpflichtung alſo einen Beſtand 
von nahezu 130,000 bis 190,000, oder im Mittel etwa 140,000 bis 
145,000 M. ausweiſen würde. Unmittelbar mit dem Eintreten in eine 
Mobilmachung würde danach aber für die Armee ein Stand der 
Erſatz⸗Reſerve und der, wie zuvor angeführt, militäriſch bereits vor⸗ 
gebildeten Ueberzähligen von 140,000 M. Erſatz⸗Reſerviſten und in 
den fünf Jahren ſeit Beendigung des letzten Krieges p. p. 100,000 M. 
Ueberzählige als disponibel angenommen werden können, und damit 
für den gedachten Fall jetzt bereits die Verwirklichung jeder beliebig 
ausgedehnten Reſervetruppenbildung vollkommen geſichert erſcheinen. 


— [Perſonalien.] Der Profeſſor der Jurisprudenz, Ge⸗ 
heime Juſtizrath Dr. Karl Witte in Halle, der berühmte Ueber⸗ 
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Doktorjubiläum gefeiert. — Der Miniſterial⸗Direktor, Wirkl. Geh. 
Rath v. Obſtfelder, iſt Freitag Mittag nach längerem Leiden 
geſtorben. 

— Die Frage, ob ein eigenes Reichsfinanzamt geſchaffen wer⸗ 
den ſoll, darf nunmehr auch als entſchieden angeſehen werden. Man 
ſchreibt der „R.-3.“, daß davon Abſtand genommen worden, dagegen 
beſchloſſen iſt, eine neue Abtheilung des Reichskanzleramks für Finan- 
zen, eutſprechend der jetzigen Abtheilung für Juſtizweſen, mit 
Direktor an der Spitze einzurichten. Dana „ 

80 8 0 ; zur 
ſtände die Ernennung 


Geh. Ober⸗Regierungsrathes 


— Nach der „K. Ztg.“ iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die | 
Angelegenheit wegen Erbauung des künftigen Reichstagsgebäu⸗ € 4 


des vor dem Ablauf der Legislaturperiode, alſo in der nächſten Reichs 
tagsſeſſion endlich ihren Abſchluß finden wird. Sie ſchreibt: 4 

Die Verhandlungen und Beſchlüſſe der betreffenden Kommiſſinn 
ſind zwar geheim gehalten worden, allein es iſt doch bekannt gewor⸗ 
den, daß man ſich über drei Grundſtücke zur Auswahl ſchlüſſig ge⸗ 
macht bat. Eines derſelben iſt dem Kaiſer bereits zur Genehmigung 
vorgeſchlagen und man ſieht dem Beſcheide aus dem Kabinet entgegen, 
um je nach deſſen Ausfall damit an den Reichstag zu gehen oder die 
beiden anderen Vorſchläge dem Kaiſer zu unterbreiten. 


Bezüglich des Baues der künftigen k. Bibliothek auf dent 
Terrain des jetzigen Gebäudes der Kunſtakademie und der angrenzen⸗ 
den Grundſtücke fol jetzt feſtſtehen, daß die Zuſtimmung zur Hergabe 
des Akademiegebäudes und der Kaſernements in der Charlottenſtraße 
ertheilt iſt, dagegen hinſichtlich der kal. Marſtälle in der Dorotheen⸗ 
ſtraße noch immer auf ſich warten läßt. Der Geſammtbau ſoll in 
drei verſchiedenen Stadien ausgeführt werden. Man wird zunächſt 
mit dem Flügel in der Charlottenſtraße beginnen, und zwar ſobald 
für die jetzt dort kaſernirte Garde du Corps- Schwadron ein Unter⸗ 
kommen gefunden iſt. Dieſer Flügel ſoll einer Million Bände Raum 
ſchaffen. In einer zweiten Bauperiode ſoll das Vordergebäude an 
Stelle der jetzigen! Kunſtakademie errichtet werden und der Abſchluß 
dann nach Beſeitigung der Marſtälle erfolgen, wodurch übrigens die 
Möglichkeit einer Erweiterung des Gebäudes für die Zukunft offen 
bleiben ſoll. Zunächſt würde die Unterbringung von 2% Mill. Bän⸗ 
den ermöglicht werden. Das Gebäude ſoll in einer auf antiken Mo⸗ 
tiven beruhenden Architektur ausgeführt werden. 


— Gegenüber der neuerdings wieder lebhafter geführten Debatte 
über die Frage, wem die Unterhaltungspflicht der Volksſchule 
zufalle, iſt es von Intereſſe, an eine aus dem vorigen Jahre ſtam⸗ 
mende Aeußerung des Abgeordneten Miquel zu erinnern. Derſelbe 
faßte ſeine Auffaſſung zur Sache dahin zuſammen: 

Schul- und Lehrerdotation iſt prinzipaliter Sache der Schulge⸗ 
meinde, die, eventuell unter Zuſammenlegung einzelner politiſchen Ge⸗ 
meinden, möglichſt groß zu bilden iſt. Ein einheitliches Lehrer⸗Mini⸗ 
malgehalt für die geſammte Monarchie aufzuſtellen iſt nicht ange⸗ 
ae 


meſſen; dagegen find für die unter gleichen wirtbichaftlichen Berhiite 
u lebenden Gegenden (Provinzen, Regierungsbezirke, Kreiſe u f. m.) 
inimalſätze für die verſchiedenen Lehranſtalten nach Beſchaffenheit 
der Schule und der Lehranſtalten geſetzlich feſtzuſetzen. Kann eine Ge⸗ 
meinde dieſes geſetzliche Lafee das jedenfalls ausreichend zu bee 
meſſen ſein würde, nicht ale jo tritt ſubſidiariſch der Kreis ein. 
ür die Ordnung des Penſionsweſens, der Wittwen⸗ und Emeriten⸗ 
otationen ſowie der i 
der Staat einzutreten. 
Man wird annehmen dürfen, daß die Mehrheit des Abgeordneten⸗ 
hauſes auf demſelben Standpunkte ſteht. 5 
„Köln, 20. Auguſt. Eine dieſer Tage von dem kölner Polizei⸗ 
Präſidenten erlaſſene Polizei⸗ Verordnung unterſagt unter Berufung 
Sa das Reichspreßgeſetz und das i Preßgeſetz vom Jahre 
1851 das Anſchlagen, Anheften oder die ſonſtige öffentliche Aufſtellung 
von Plakaten, welche Wahlangelegenheiten behan⸗ 


lterszulagen hat entweder die Provinz oder 


On, 


ET 


| Tagesordnun al faſt ausſchließlich 
DC, 


£ 380 in Beaconsfield ſein Gedächtniß hinterlaſſen. Es war Edmund 


wann; ihm verdankt es die Sprache ſeines Landes, daß man glaubte, 


nicht nur die Bäche trocknen aus, ſondern auch die Dinte. 


deln, die Kandidaten der einen oder anderen Partei bezeichuen, Wahl⸗ 
Verfammlungen bekannt machen u. ſ. f. - r 
Gotha, 20. 3 Der Kongreß der Sozialdemokraten 
Deutſchlands, deſſen Abhaltung hierfelbſt auf At ſtieß, ift 
nach Beſeitigung derfelben heute im Thüringer Hofe eröffnet worden 
und wird vorausſichtlich am Dienſtag geſchloſſen werden. Es ſind zu 
demſelben etwa 40-50 Delegirte eingetroffen, darunter die bekannten 
arteiführer Haſſelmann, Gaib, Kapell, Grottkau, Fritſche, Reimer ꝛc. 
bel und Liebknecht waren bei der Eröffnung nicht anweſend. Die 
ragen der inneren Organi⸗ 


ation der Partei, daß eine eingehende Berichterſtattung ent⸗ 


ehrlich erſcheint. 
Würzburg, 18. Auguſt. Dem nürnberger „Korr.“ wird von 
bier geſchrieben: „Das hieſige Militärbezirksgericht hat, wie wir 
hören, den General v. Treuberg wegen Mißbrauchs der Dienſt⸗ 
gewalt in Unterſuchung genommen. Den Gegenſtand derſelben bildet 
die vielbeſprochene Thatſache, daß der General bei den Schießübun⸗ 
gen, die kürzlich mit dem aptirten Werder-Gewehr auf dem Kugel⸗ 
fange dahier vorgenommen wurden, einem Soldaten eine Ohrfeige 
angedeihen ließ. Das Gewehr des Soldaten hatte verſagt. Es er- 
gab ſich, daß ein ſehr bedeutender Prozentſatz der aptirten Werder⸗ 
Gewehre verſagte und daß ſonach den Soldaten keinerlei Schuld traf. 
General v. Treuberg ſah ein, daß er zu weit gegangen war und hän⸗ 
digte dem Soldaten einen Thaler ein.“ 


Großhritaumen und Irland 


Die „London Gazzette“ vom 18. Auguſt enthält das 
Dekret der Königin, welches den Premierminiſter Dis raeli mit 
den Titeln Viscount Hughenden und Earl von 
Beaconsfield in der Grafſchaft Buckinghamsſhire zu einem 


Pair des vereinigten Königreichs ernennt. Die Würde geht nach 


feinem Ableben auf feinen direkten männlichen Erben über. Der 
neue Name des engliſchen Premier-Miniſters wird Vielen ein Wort 
der Aufklärung über Beaconsfield wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 
Die „Köln. Ztg.“ entnimmt einem engliſchen Buche folgende darauf 
bezügliche Mittheilungen: 

Beaconsfield iſt dem Range nach eine Marktſtadt in Buckingham⸗ 


ie (welchen Bezirk Disrgeli feit 1841 im Unterhauſe vertrat) und 


Wirklichkeit eins der maleriſchſten Dörfer in der Nähe Londons. 
Nach Stratford am Avon, dem Allerheiligſten der literariſchen Er: 


innerung, und Twickenham, das durch Pope unſterblich geworden iſt, 


iebt es nirgends in England eine ſolche Erinnerung, wie fie Beacons⸗ 
ld ziert. Hier wohnte Edmund Burke während ſeiner ganzen poli⸗ 
tiſchen Laufbahn, bier iſt ſein Grab. Aber noch ein früherer Genius 


alter, der erſte lyriſche Dichter ſeiner Zeit, der würdige Vorläufer 
von Robert Burns und Thomas Moore. Beagconsſield war fein bes 
ſtändiger Lieblin e und iſt auch ſein letzter Ruheplatz. Sein 
Grab auf dem Kirchhof daſelbſt berichtet uns in lateiniſcher Sprache: 
„Er war von den Dichtern ſeiner Zeit leicht der erſte; als Mann von 
80 Jahren beſaß er noch den Lorbeer, den er in ſeiner Jugend ge⸗ 


die Muſen würden, wenn ſie Latein und Griechiſch zu reden auf⸗ 
. es lieben, Engliſch zu reden.“ Butler's Court oder Gregories 
i Beaconsfield war Edmund Burke's Eigenthum. Hier hatte er 


ein glückliches Heim. Ohne Geſellſchaft konnte er nicht leben. Alles 


liebte ihn, ſelbſt der Bettler erinnerte ſich feiner mit Freuden. „Jeg⸗ 
Ache Sorge“, jo pflegte 


Burke zu ſagen, „verſchwindet in dem Augen⸗ 
ch trete.“ Aber er ſtarb 1797 in Beacons⸗ 
2 Kummer über den Verluſt ſeines 


gr 08 igt der Ort die Spuren jenes unheil⸗ 
a 5 werd berkauff, "brannte fpäter ab, 
aber noch rg Gründen iſt die Lage 


dau bermuthen. Ein verfallener Stall ift noch 
Briefe aus Homburg. | 
III. 5) 


Mitte Auguſt 1876. 
Noch immer kein Regen! Die Zeiten des jüdiſchen Königs Jero⸗ 
beam kehren wieder und kein Prophet erſcheint, welcher erquickenden 
Regen herabflehen könnte. Mit eherner Gleichgültigkeit wölbt ſich der 
Himmel über der verſchmachtenden Erde und die Sonne glüht ſo 


grimmig, daß ſelbſt Ritter des rothen Adlerordens 4. Klaſſe ſich ver⸗ 


anlaßt ſehen, in bloßen Hemdsärmeln ohne Rock und Dekoration auf 
dem Balkon ihrer Wohnung zu erſcheinen; die ungenirten Engländer, 


welche hier die erſte Geige ſpielen, zeigen ſich ſchon ſeit Wochen in 


dieſer Tracht, wenn ſie mit ihren Damen auf den Raſenplätzen der 
Parks ihre Spiele ſpielen .. .. In den letzten Tagenſt iegen einige 
Wolken der Hoffnung auf, indeſſen der nächſte Morgen bot immer 
wieder ungetrübten Sonnenſchein. Menſchen und Thiere triefen von 
Schweiß, während die Pflanzen verdorren. Freilich nicht alle. Für 
die Reben am Rhein und an der Moſel mag dieſe Glühhitze ſehr 
förderlich ſein, aber bei Homburg wächſt kein Wein, hier wird er nur 
getrunken, und da iſt es unangenehm, wenn die heiße Luft das Eis 
im Weinkühler ſchmilzt. Matt wie der Rebenſaft fließt das Blut und 
Mit 
ſchlaffer Feder ſchreibe ich ſchläfrige Gedanken. Vergeben Sie es mir, 
geſchätzte Leſer, wie ich auch Ihnen vergeben will, wenn dieſer Brief 
auf Sie einſchläfernde Wirkung äußert. 

Man tröftet uns damit, daß es anderwärts noch heißer ſei. In 
der That langen zahlreiche Gäſte nicht nur aus dem tiefer liegenden 
Frankfurt, ſondern auch aus Wiesbaden und Ems an, um hier 
Erfriſchung zu ſuchen. Im heißen Hochſommer iſt das Klima von 
Homburg eine Wohlthat für die Menſchheit. Meiſt zieht ein er⸗ 
friſchender Windhauch über das Hochland und bringt uns küble Mor⸗ 
genſtunden und gemäßigte Abendluft. Nur in den Mittagſtunden 
wird die Temperatur unerträglich heiß, doch wer keine kühle nach 
Norden gelegene Wohnung hat, kann in den ſchattigen Anlagen des 
Parks oder weiter im Walde leidlichen Schutz vor der Hitze ſuchen. 
Das Städtchen ſelbſt dehnt ſich auf einem Hügel von Südoſten nach 
Nordweſten hin — und bier, wo die Hotels und Kaufläden liegen, wo 
in der Mitte des Ortes das prächtige Kurhaus mit dem nicht allzu 
großen Kurgarten ſich befindet, brennt die Sonne eben fo heiß wie in 
Frankfurt oder in Poſen. Aber im Norden und Weſten erheben ſich 
auf den Höhen des Taunus Buchen- und Tannenwälder, wo wir 
kühle Plätzchen finden. Der Hardtwald im Norden iſt von Homburg, 
durch ein flaches Thal getrennt, in welchem die Heilquellen zu Tage 
treten, und eben dieſer Wald iſt mit der Stadt durch einen herrlichen 
Park verbunden, welcher ſich über das Quellenthal ausbreitet. Hier 
in dieſem Thal, obwohl der Park nicht gerade dicht mit Bäumen be⸗ 
standen iſt, finden wir eine erträgliche Temperatur und jedenfalls 
mehr Erfriſchung als in dem höher gelegenen aber dünn beſtandenen 
Hardtwald. Je näher am Park, deſto angenehmer die Wohnungen. 


5 Vol. die Nummern 556 und 574 der Poſener Zeitung. 


einen Schimmel einzustellen pflegte, wenn er ſich mit Burke berieth. 
Das Grab Burke's iſt nach feinem Wunſche nicht in Weſtminſter 
Abbey, ſonders in der beaconsſielder Kirche, nahe dem Grabe ſeines 
Bruders und ſeines Sohnes. 3 

Die „Kr.⸗Ztg.“ hatte in gelegentlich gegebenen biographiſchen 
Nolizen gemeldet, daß der engliſche Premier einer im 15. Jahrhundert 
aus Spanien vertriebenen jüdiſchen Familie entſtamme, die 
ſich zuerſt nach Venedig begeben und in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts nach ihrem inzwiſchen erfolgten Uebertritt zum 
chriſtlichen Glauben, in England eine neue Heimath ge⸗ 
ſucht habe. Dem gegenüber geht der „Schl. Ztg.“ von wohlunter⸗ 
richteter Seite die Berichtigung zu, daß der Vater des jetzigen eng⸗ 
liſchen Premierminiſters Iſaac D' Israeli bis zum Jahre 1813 der 
Synagogengemeinſchaft zu London angehört habe; erſt am 3. Dezem⸗ 
ber jenes Jahres erklärte er durch ein in James Pieckottos „Skizzen 
aus der engliſch⸗jüdiſchen Geſchichte“ abgedrucktes und in Heft 5—6, 
Jahrgang 32 der „Stimmen der Wahrheit“ (Dibre Emeth) reprodu⸗ 
zirtes Schreiben feinen fürmlichen Austritt aus dieſer Gemeinde, die 
ihm damals, obwohl er ſich innerlich vom Judenthum bereits losge— 
ſagt hatte, wider ſeine Ueberzeugung und ſeinen Willen ein Vorſteher⸗ 
amt aufzuzwingen ſuchte. Mit ihm traten eine Tochter und drei 
Söhne, darunter Benjamin D'Jsraeli, der heutige Premierminiſter 
und Peer von England (deſſen Geburt von den Einen in das Jahr 
1802, von den Anderen in das Jahr 1805 verlegt wird) zum Chriſten⸗ 
thum über. Der Earl of Beaconsfield ſelber hat alſo in feinen 
erſten Lebensjahren dem Judenthum noch angehört. Dem Eeireffenten 
Gewährsmann zufolge iſt ſogar das Atteſt noch vorhanden, welches 
die Beſchneidung Benjamin D'Jsrselis beſcheinigt. 


Türtei und Donaufürſtenthümer. 


Es iſt unzweifelhaft, daß, wie auch Telegramme direkt melden, 
ſeitens der Großmächte eine Vermittelung anbahnende Schritte 
in letzter Zeit (zulettt am 20. d.) genugſam geſchehen find, und beſon⸗ 
ders auch von England her mehrfach der Verſuch gemacht iſt, dem 
Blutvergießen Einhalt zu thun, oder zum wenigſten einen Waffenſtill⸗ 
ſtand anzunehmen. Beide Theile jedoch ſcheinen in der Hitze des 
neuentflammten Kampfes gegen derartige milde Worte taub zu ſein 
und ſo hat denn auch der Eine durch Aufſtellung von unerhört har⸗ 
ten, ja gänzlich undiskutirbaren Friedensbedingungen, der Andere mit 
dem Hinweis, daß feine Heere noch intakt und keineswegs niederge⸗ 
worfen ſeien, die guten Dienſte der vermittelnden Mächte, vorläuſig 
wenigſtens, höflich abgewieſen. Inzwiſchen wird weiter gekämpft. 
Drei Tage harter, ſchwerer Kriegsarbeit haben mit der Initiative 
der Türken zwiſchen Niſch und Alexinatz am 19. d. begonnen, deren 
Schlußreſultat jedoch noch bis zur Stunde in das geheimnißvolle Dun⸗ 
kel ſich widerſprechender, einander mit Ungenirtheit Lügenhaftigkeit 
vorwerfender offizieller Telegramme verhüllt bleibt. Nichts weniger 
als 10 Depeſchen beſchreiben zur Hälfte den eigentlich „unbeſchreiblichen“ 
Sieg der Türken, zur Hälfte den mit Heroismus erkämpften Erfolg 
der Serben. Dem Berichterſtatter erübrigt angeſichts dieſes bedauer- 
lichen Dualismus der Anſchauungen nur, abzuwarten, ob nicht aus 
den ſtrategiſch veränderten Poſitionen in den nächſten Tagen der 
wahre Sieger zu entdecken ſein dürfte. Die völlige Entſcheidung 
dürfte dieſe Kämpfe um Alexinatz, die nach ſerbiſcher Angabe am 1. 
und 3. Tage für ne 1 ünſtig, am 2. Tage ungünſtig ausfie⸗ 
len, überhaupt nicht herbeizuführen geeignet ſein. 


Pace wo der Right a William Windham, der Kriegsminifter, 
e 


Deshalb ſind die Häuſer und Villen in den nordöſtlichen Theilen der 
Stadt, welche an den Park ſtoßen, am meiſten von den Fremden bes 
gehrt. Auf der „unteren Promenade“ und den benachbarten Straßen 
wohnt zumeiſt die vornehme Welt, fie findet hier den Komfort, wel⸗ 
ei fie beanſprucht und die hohen Miethspreiſe, welche fie zahlen 
ann. 

Der Kurgaſt hat einen Weg von 10 bis 15 Minuten zurückzu⸗ 
legen, um die Heilquellen zu erreichen. Aber die erfriſchende Luft des 
Parkes entſchädigt uns für dieſe kleine Anſtrengung. Hierher richtet 
ſich an jedem Tage unſer erſter Gang, um Geſundheit zu trinken und 
nebenbei die Muſikkapelle am Eliſenbrunnen zu hören. Nachmittag 
pflegen nur wenige Kurgäſte Mineralwaſſer zu trinken und dann meiſt 
nur die leichteren, toniſirenden Brunnen. Auch finden nur ausnahms⸗ 
weiſe Nachmittags Konzerte an dem Brunnen ſtatt, dagegen ſowohl 
Nachmittags wie Abends im Kurgarten, den man aber bei der gegen- 
wärtigen Hitze des Nachmittags gern flieht. 


Unangenehmer als die Hitze iſt der häufige Wechſel der Tempera⸗ 
tur. In einigen Stunden ſinkt oder ſteigt das Thermometer Reau⸗ 
murs manchmal um zehn und mehr Grad. Zum Beweiſe wähle ich 
einige Zahlen aus, die an der Beobachtungsſtelle im Park (neben dem 
Kaiſerbrunnen) verzeichnet ſind. Die Beobachtungsſtunden ſind früh 
um 6 Uhr, Nachmittags um 2 Uhr und Abends um 9 Uhr. Am 2. 
Auguſt hatten wir folgende Wärmegrade: früh um 6 Uhr 8, Mittags 
um 2 Uhr 21, Abends 15; am 5. Auguſt 9, 22, 14; am 7. Auguſt 7, 22, 
15; am 10. Auguſt 10, 25, 16; am 11. Auguſt 12, 24, 17; am 15. 
Auguſt 11, 26, 17. * 


Ich bemerke hierbei, daß die Beobachtungsſtelle ſich im Park be⸗ 
findet, wo es meiſt 2 bis 3 Grad kühler iſt als in der höher gelegenen 
Stadt. 

Bei der gegenwärtigen Hitze ſind die Abkühlungen ſehr angenehm 
und können ſchon deßhalb nicht viel ſchaden, da fie mit ziemlicher Re— 
gelmäßigkeit an denſelben Tageszeiten wiederkehren. Bei kühlerem 
Wetter jedoch bringen ſie manche fatale Ueberraſchungen und können 
für empfindſame Naturen, welche rauhe Luft nicht vertragen, recht 
nachtheilig werden. Wer auf den warmen Sonnenſchein vertrauend, 
in allzu leichter Kleidung einen Ausflug unternimmt, kehrt zuweilen 
frierend nach Hauſe zurück und kann eine arge Erkältung davontra⸗ 
gen; wer aus dem heißen Frankfurt heraufdampft, welches kaum drei⸗ 
viertel Eiſenbahnſtunden entfernt liegt, bereut es nicht ſelten, ſeinen 
Ueberzieher daheim gelaſſen zu haben. Man ſieht, das Klima von 
Homburg iſt eine Merkwürdigkeit, welche nicht immer wohlthätig 
wirkt, ſo rein auch die Luft ſein mag. 


Ich glaube es ſchon geſagt zu haben, daß der Taunus zwei ver⸗ 
ſchiedene Temperatur⸗Zonen beſitzt, eine heiße und eine andere, die 
kühl, oft ſogar rauh iſt. An den ſüdlichen Abhängen läßt er die 
Trauben reifen und die Edelkaſtanien (wie in Kronberg); an vielen 
Orten gedeihen die feinſten Obſtſorten, hie und da ſogar der Man⸗ 
delbaum; an den Nordabhängen aber liebt er kühle Luft oder raube 
Winde. Homburg bildet eine Ausnahme, es liegt nicht au den nörd- 
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Am 28. d. wird nun die große Skupſchtinga zufanimen 
ten, um, nach einer Verſion, eine neue große Anleihe, wie An 
behaupten, den Frieden zu bewilligen. Der Siebzehnerausſchuß war 
bekanntlich bereits am 16. zuſammengetreten. Ueber feine Wirkſam⸗ ] 
keit will das „N. W. Tageblatt“ unterm 19. d. folgendes Nähere er⸗ | 
fahren haben: N 


0 
Endlich beginnt ſich das Dunkel, welches über den Ver hand 
lungen des Skupſchtina⸗Ausſchuſſes geſchbeht bet * 
zu lüften. Auch offiziell wird nun zugeſtanden, daß nicht die Finam⸗ iſt 
Operation allein es war, über welche verhandelt worden, ſondern | do 
aus vollkommen verläßlicher Quelle wird über dieſe Verhandlungen de 
Fact dei emeldet: Gleich nach der Einnabme von Zajcar ließ der e 

ürſt bei 
Regierung in Konſtantinopel anfragen laſſen, unter welchen Bedingum | un 


Mann und 
ann Waffen zu beſitzen. In 1 


Forderungen fofort Einſprache erhoben haben. N 
Veſetzung der Feſtungen werde die Türkei ſchließlich nachgeben müſſen, 
weil die Uebereinkunft zu Reichſtadt feſtſtellt, daß Serbien Rechte 


„Die Verhandlungen des der ebenen ue drehten ſich 10% 
mit über die weiteren Punkte der Friedenshedingungen. Ein Beſchluß 
wurde geſtern in ſpäter Abendſtunde Gilastez Derſelbe geht eben da“ 
Bin die Volksverſammlung der Skupſchting einzuberufen, welcher DIE 
Friedensbedingungen vorzulegen wären. Auch wurde die Regik“ 
rung ermächtigt, in Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines einmonat⸗ 
lichen Waffenſtillſtandes einzutreten. Selbe haben bereits begonnen 
und ift der hieſige engliſche Vertreter erſucht worden, die Vermittlung 
in die . zu nehmen, Die Vertreter der drei ne wurden 
von dieſem Schritte in Kenntniß geſetzt und um Unter Ang gebeten. m 
Im Verlaufe der Verhandlungen mit dem Slupſchtina⸗Ausſchuſſe in⸗ 
terpellirte man die Regierung, was mit der Herzegowing und Bosnien 
geſcheben werde, wenn Serbien und Montenegro mit den Türken 
Frieden mache. Hierauf erhielt man die Antwort, daß hierüber 
Europa entſcheiden werde Die Andraſſy'ſche Reformnote ſei aW 
Minimum deſſen anzuſehen, was die Türkei Bosnien gewähren milf In | 
ohne Rückſicht darauf, ob Serbien ſiegt oder nicht. Riſties blei 
vorerſt am Ruder, bis die große Skupſchting entſchieden haben wird, 
ob der Krieg fortgeſetzt wird oder nicht. Erſt, wenn dort die * 
ſcheidung gefallen, wolle er abtreten und einem Friedensminiſterium, 
18 5 9 er Wahrſcheinlichkeit nach Gruie⸗Marinovic fein würde, 
atz machen. 0 


Wie der „Poſt“ telegraphiſch gemeldet wird, empfing Fürſt Milan 
am 19. d. in halbſtündiger Audienz eine Deputation von zwanzig bel⸗ 
grader Bürgern zur Beglückwunſchung aus Anlaß der Geburt des 
Prinzen. Dabei hat, wie verlautet, folgende Konverſation ſtattgefun“ F 
den. Der Fürſt fragte nach der Stimmung des Volks und erbielt zun 
Antwort: Belgrad ſei zu jedem Opfer bereit, daß Volk traure übe ; g I 
die theilweiſe Beſetzung des Landes durch die Türken, hoffe aber auf 
eine Wendung des Kriegsglücks. Die zweite Frage betraf den Ge“ 
ſchäftsgang. Die Antwort lautete, es ſtocke Alles, worauf der Fürſt 


lichen Bergwänden, es lagert ſich vor dem eigentlichen Gebirge, da 
ſich im Weſten und Norden erhebt, und doch gehört das Bad zu den 
kühlen „Sommerfriſchen.“ Es iſt merkwürdig, wie der Taunus Wärme 
und Kälte vertheilte, nicht nur oberhalb ſondern auch innerhalb der 
Erde. Mit verſchwenderiſcher Großmuth öffnet er Mineralquellen 
deren man über 150 zählt. Etwa 40 davon ſollen mediziniſch verwen“ 
det werden, zu welchem Zwecke ſich 12 Kurorte auf dem mäßig großen 
Gebiete etablirt haben. Aber auch hier zeigt der Taunus feine Nei“ 
gung für die Abwechſelung von Wärme und Kälte. Den Badeorten 
Soden, Kronthal, Weilbach, Schwalbach, Selters, Fachingen, Grilnal 


or 


Schlangenbad, Wiesbaden und Nauheim warme Waſſer emporquellen, * 
die ſchon an und für ſich das Ihrige dazu beitragen, den Ort warn 
zu halten. 

Die Mineralien bietet das Thonſchiefergebirge des Taunus nicht a 
blos in flüſſiger Form ſondern auch in feſter, nämlich als Braunkoble' 
Baſalt, Blei, Eiſen, Braunſtein und Silber. Wer viel giebt, ſteht in 
dem Anſehen, noch mehr zu haben, und deshalb kamen ſpekulatibe 
Köpfe auf den Gedanken, auch nach Gold zu graben. In der Zei 
nach dem Dreißigjährigen wo das Volk verarmt war, mußten di 
Landesherren etweder einen Goldmacher oder eine Goldgrube haben, 
obwohl die letztere oft fo wenig produzirte als der erſte. Auch im 
Taunus hat man kein Gold gefunden, trotzdem exiſtirt der „Gold? 
grubenberg“, wo 1720 zum letzten Mal Bergbau verſucht wurde noch 5 
heut. Derſelbe liegt etwa 2 Stunden weſtlich von Homburg un \ 
bildet einen Anziehungspunkt für die hieſigen Kurgäſte, welche dort 
einen romantiſch ſchönen Waldplatz, eine maleriſche Ausſicht und 
Ueberreſte germaniſcher Befeſtigungen finden. Vielleicht wird der 
Ort dadurch für manchen Kutſcher eine Goldgrube, wenn auch nur 
eine kleine. i 


Aus dent Geſagten läßt ſich erkennen, daß ein wohlwollender 
Geiſt im Taunusgebirge gebietet. Freigebig öffnet er das Innere 
der Berge mit ihren Schätzen und giebt Gedeihen den Früchten auf 
feinem Boden. Kein Wunder, daß ſolche Menſchenfreundlichkeit die 
Menſchen anzieht, und daß hier 5000 auf der Quadratmeile leben 
Denn wo die Erde für ein Menſchenpaar Unterhalt bietet, da entſten 
bald eine Familie, bis die Konkurrenz der Volksvermehrung SH 
ſtand gebietet. Das Völkchen, welches auf dieſen Thälern un“ 
Höhen wohnt, weiß die gebotenen Güter mit Betriebſamkeit zu beben 
Dazu gehören allerdings nicht die Badeinſaſſen, welche eine eigene 
Klaſſe von Geſchäftsleuten bilden. 


Die Homburger haben weder Weinhügel noch Bergwerke; ibre 
Wollheerden ſind die Kurgäſte und ihre Gruben deren ae 
aus 
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Von den 9000 Bewohnern Homburgs lebt vielleicht die Hälfte 
den Taſchen der Fremden. Es gehört ſicherlich einige Kunſt daz 
innerhalb vier Monaten ſoviel Geld zu verdienen, als man 1 
3x4 Monaten braucht, und im Allgemeinen verſtehen die Hom 
burger dieſe Kunſt. Man glaube ja nicht, daß es genügt, hohe Preis 
zu fordern, man muß auch verſtehen, fle zu erlangen; und man m 


e 
1 
auch wiſſen, wenn es geboten iſt, für niedrige Preiſe wee 1 


: Das war unvermeidlich, das Volk mußte, als es den Kg 
verlangte, darauf gefaßt fein. Weiteres betraf die flüchtigen Bew. 
d des Timokthales, deren theilweiſe Rückkehr und die Zerſtöru } 
er ſerbiſchen Telegraphen. Schließlich äußerten ſich die Bürger üb. 
en ebentuellen Frieden, derſelbe müſſe ehrenvoll fein, ſonſt wolle man 
ampf aufs Aeußerſte. Der Fürſt ſtimmte dem zu. Gegenüber der 
4 nahme, daß die ſeit dem 19. d. zwiſchen Niſch und Alexinatz ent⸗ 
(„ kannten Kämpfe die völlige militäriſche Entſcheidung bringen könnten, 
it geltend zu machen, daß ja die entſcheidende Hauptmacht der Türken 

n Zajtſchar und Knjazevac aus gegen die Morava heranrückte, und 
er Angriff von dieſer Seite bietet auch fo viel mehr Chancen, als 
Ln direkter Verſuch gegen Alexinatz und Deligrad, daß bei Supovac 
Teſica nur die von vornherein bei Niſch konzentrirt gebliebenen 
Uirkiſchen Reſerven im Gefecht geweſen ſein können. Nun dürfte aber 
cbeſtens auch von Banja und Boljevac etwas über größere Zuſam⸗ 
ſcntöße verlauten, und im Intereſſe Serbiens wäre wohl zu wün⸗ 
ben daß die ſerbiſchen Truppen dort ebenſo tapfer ſind, als ſie nach 
ber Regierungsmeldung bei Supovac geweſen ſeien. 
In Konſtantinopel beginnt ſich der Krieg bereits lebhaft 
ſiolbar zu machen. Die Verarmung iſt allgemein, Diebſtähle, Raub⸗ 
dufälle und Morde bei hellem Tage find an der Tagesordnung, die 
f friedliche Bevölkerung iſt in Aufregung. Während das Elend über⸗ 
and nimmt, gefällt man ſich in allerlei Senſations⸗Meldungen und 
bereits wurde berichtet, der Geheimſekretär des Fürſten Milan ſei in 
Hauptſtadt eingetroffen, um den Frieden um jeden Preis anzu⸗ 
ſreben. Der Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ bleibt dabei, 
ö B Sultan Murad an den Folgen des Delirium tremens leide und 
hoffnungslos verloren ſei. Noch hoffnungsloſer klingt, was die 
Deutſchen Nachrichten“ über das Gutachten des Dr. Leidesdorf mel⸗ 
die genannte Korreſpondenz ſchreibt: „Es werden uns über das 
Yitacten des wiener Irrenarztes, Dr. Leidesdorf, Angaben gemacht, 
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mit dem offiziöſen Telegramm in dem ſchärfſten Widerſpruche 
ſteben. Nach dieſen Angaben hätte Dr. Leidesdorf ſowohl bei Murad 
ie bei den Prinzen Hamid und Seladin hochgradigen Alivismus 
und progreſſive Gehirnatrophie konſtatirt. Juſſuf Izedin leide an 
Tuberkuloſe. Profeſſor Leidesdorf ſoll erklärt haben, daß in weniger 
einem Jahrzehnt von der herrſchenden Familie Osman Niemand 
vorhanden ſein werde.“ — Dem „N. W. Tgbl.“ geht folgendes 
ſenſationelle und durchaus der Beſtätigung bedürfende Telegramm aus 
onſtantinopel vom 18 d. zu: 


en 


kegierung, die nun wieder forafältig auf die Rathſchläge des Grafen 
Fudraſſy hört. In biefigen diplo i 
x Nicht, daß in der ſerbiſch⸗türkiſchen Angelegenheit Graf Andraſſy 
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meiner Zunahme der Bewegung daſelbſt. Aus Athen wird der 
imes“ unterm 15. d. telegraphirt: „In Folge der von Cadren Be⸗ 
erbrachten Weigerung der Pforte, die Forderung der kretenſiſchen 
gislatur zuzugeſtehen herrſcht große Aufregung auf der Inſel und es 
bt ein Aufſtand auszubrechen. Es wurde Rath von Griechenland 
geholt, welcher die Kretenſer ermunterte, an die Großmächte zu 
24 liren und das Reſultat abzuwarten. Dies werden fie wahr⸗ 
15 einlich thun. * — a 
Ft kann ein Logis Wochen lang leer ſtehen oder eine Waare liegen 
Aben und ihren Werth verlieren. 


* Aber das Herablaſſen der Preiſe iſt nur ein Nothbehelf, welchen 
2 omburger nach Kräften vermeiden. Weit mehr üben ſie die Kunſt, 
de Preiſe zu erzielen. Darin hat ſich, obwohl das Hazardſpiel jetzt 
erpönt iſt, nichts geändert. Zwar lieſt man das Geld nicht mehr wie da⸗ 
t mal, wo es leichtfertige Spieler wegwarfen, auf der Straße auf; zwar 
Ein nicht mehr ſo viele Tagesgäſte ein, und dadurch mag ſich die 
f hie abme einiger Hotels vermindert haben, aber die Zahl der länger 
2 1 r weilenden Kurgäſte iſt wobl kaum geringer geworden. Natürlich 
2 man die verſchwenderiſchen Jahre nach dem Kriege, welche zu⸗ 
a die letzten Jahre waren, Rouge et Noire hier blühte, bei die⸗ 
ergleich außer Betracht laſſen, denn fie bildeten Ausnahmen, 
erkehr und Luxus das das gewohnte Maß überſchritten. In die⸗ 
aiſon klagen die Homburger nur über eine ſchlechte Frühjahrs⸗ 


bo 
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| Ernte, da ſich die Kurgäſte ſpäter als ſonſt einftellten. Auch follen 
2 merikaner weniger zahlreich eingetroffen fein, woran wohl die 
Ber eluung in Philadelphia, vielleicht auch die Vorbereiterungen zur 
| Üdentenwahl ſchuld find. Aber im Ganzen können die Hombur⸗ 
| zufrieden ſein, die Zahl der Fremden iſt bereits auf 7200 geſtie⸗ 
die und noch treffen täglich neue Kurgäſte ein. Darum haben ſich 
N bun omburger auch noch nicht veranlaßt gefühlt, die gewohnten Spiel⸗ 
ii else herabzuſetzen. Die Häuſer ſind nicht merklich billiger ge⸗ 
0 un en, obwohl in den letzten Jahren noch eine Anzahl Neubauten 
2 pe scführt wurde, und der Lebensunterhalt ift für die Kurgäſte fo 
Pin — wie ehedem, theurer als in Wiesbaden und Ems, was ſich be⸗ 
ders darin zeigt, daß für den beſcheidenen Mittelſtand nur wenig 
bolt iſt. Es gilt dies beſonders von der Mittagstafel. Die Table 
um 8 wird in den meiſten Hotels zweimal gedeckt, um 1 oder 1½ und 
Coup Uhr. Je ſpäter das Diner, deſto theurer. Um 1 Uhr koſtet ein 
Uhr dert ohne Wein bis 2 M. 60 Pf., um 1% Uhr bis 3 M., um 5 
tönnemmer 5 Mark. Wer uns ſagt, um wie viel Uhr er ſpeiſt, dem 
Fehler wir auch meiſt ſagen, wie viel er zahlt. Es iſt natürlich kein 
aber ez daß der Wohlhabende für ein Couvert 3 oder 5 Mk. zahlt, 
we 
ien aber wohn ſind, an einer anſtändigen Table d'hote zu ſpei⸗ 
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on 0. Alle Einrichtungen ſind eben hier vornehmlich für Leute 
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deboren fe vermögende Kundſchaft trügt mehr dazu bei als die Ein⸗ 
nicht nien, um die Preiſe hoch zu halten. Die hieſigen Kurwirthe find 
er und nicht ſchlimmer als in anderen Badeorten. Sie zei⸗ 
freundlich, aufmerkſam, rührig und ſuchen Geld zu verdienen, 
Preise fon kein Geſchäftsmann übel nehmen wird. Wenn ſie höhere 
die Nähe dern als die Wirtbe in anderen Bädern, fo mag daran auch 
vanze U des theueren Frankfurt Schuld ſein, deſſen Markt auf die 

gegend wirkt. Aber für die hoben Preiſe erhält man auch 


F 

Mexiko, 17. Juni. Ueber die Ermordung zweier Deutſchen 
im Staate Guerrero meldet die „Deutſche Wacht“: Am 24. Mai find 
in dem Bergwerke Guadalupe (Staat Guerrero) zwei Deutſche Na⸗ 
mens Guſtav J. Nolte und Moriz Rochel, dann D. Francisco 
Dominguez und noch ein Bewohner von Acapulco durch Empörer des 
genannten Staates grauſam ermordet worden. Dieſe Unglücklichen 
waren in der öffentlichen Meinung als ſehr thätige, unternehmende 
und allgemein geachtete Männer geſchätzt, welche weſentlich zur Ent⸗ 
wicklung des ſo ausgiebigen Minenweſens im Staate Guerrero bei⸗ 
trugen; der Verluſt derſelben iſt in dieſem Sinne für den genannten 
Staat und die Nation überhaupt tief zu beklagen. Noch ſind uns die 
Einzelheiten und die Veranlaſſung zu dieſer entſetzlichen Greuelthat 
nicht zue Genüge bekannt, aber fo viel iſt ſicher, daß das fanatiſche 
Pfaffengeſindel ſeine Hand darin gehabt. Solche Vorfälle in Verbin⸗ 
dung mit dem auf die Proteſtanten im vergangenen Jahre in Aca⸗ 
pulco ausgeübten Mordattentate, ferner die vor einem Monat ſtatt⸗ 
gefundene Mißhandlung eines proteftantiichen Miſſionars in Quere⸗ 
taro werden ſicherlich nicht dazu beitragen, im Auslande eine günſtige 
Meinung über unſere Zuſtände in der Republik aufkommen zu laſſen, 
und dies um ſo weniger, als die geſetzlich gebotene ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung dieſer Vorfälle gewöhnlich von der Regierung ad acta gelegt 
wurde und, wie es anzunehmen iſt, mit Stillſchweigen übergangen 
werden ſoll. 
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xt, dentſcher Journaliſtentag. A 


f . ’ (Fl.) Wiesbaden, 21. Auguſt. 
Die zweite Sitzung wurde Vormittags um 9 Uhr von dem 
Vorſitzenden Dr. Koch eröffnet und vorerſt dem Dr. Kletke zu 
einer perſönlichen Bemerkung in Betreff der zu gründenden deutſchen 
Schriftſteller⸗Penſionskaſſe das Wort ertheilt. Nedner bittet die Mit⸗ 
glieder, den überreichten Statuten⸗Entwurf nebſt den Tabellen recht 
genau zu prüfen und erklärt ſich zu jeder Auskunfsertheilung gern 
bereit, Dr. Singer (Wiener Preſſe) hent den Antrag, ein aus fünf 
Mitgliedern zuſammengeſetztes Komite aus den größeren Städten 
Deutſchlands zur Prüfung des Nachdrucksweſens zu wählen und be⸗ 
ründet dieſen Antrag mik der Praxis, welche mehrere hervorragende 
lätter, u. A. das in dem Beſitz des Baron Heine, eines Bruders 
des verſtorbenen Dichters, übergegangene „Alte Fremdenbl.“ in Wien 
befolgen. Dr. Wafner (Poſen) erweitert dieſen Antrag auch auf 
kleinere Blätter und darauf, daß die zu erwählende Kommiſſion eine 
Reform des Nachdruageſes e vorbereite. Beide Anträge werden dem 
nächſten Vororte zur Erledigung überwieſen. — Es wird nunmehr in 
die Tagesordnung eingetreten und dem Dr. Stern (Frankfurter Zei⸗ 
tung) das Wort zum Referat über den Zeugnißzwang ertheilt. Der⸗ 
ſelbe knüpft an die Beſchlüſſe des X. Journaliſtentages an und hebt mit 
Genugthuung hervor, daß ſich die Reichsjuſtizkommiſſion in Betreff 
des erſten Punktes — die Zeugnißpflicht der Redakteure beim Vor⸗ 
liegen einer ſtrafbaren Handlung — im Sinne des Journaliſtentags 
entſchieden hat, und ſei nur zu hoffen, 1 der Reichstag und die 
Bundes⸗ Regierungen den Marquardt'ſchen Anträgen zuſtimmen wer⸗ 
den Der zweite ei n bei Ermittelung eines Ver⸗ 
faſſers, der ſich des Bruchs eines 


eine 
bis nach Schluß der Diskuſſion. Es meldete ſich Niemand zum 
Wort, worauf dieſer Gegenſtand verlaſſen wurde. — Ad 2 der T.⸗O 


auf die ſtraffreie Veröffentlichung der Gerichto⸗ 8 . ſei vom 
Bundesrath und der Reichsfuſtiz⸗Kommiſſion einfach ad acta gelegt. 
Er exachte dafür, daß die Berichterſtattung nicht über Gerichtsver⸗ 
handlungen, ſondern über alle öffentlichen Sitzungen geber t werde 
und ſtellt den Antrag, ſich an den nächſten Reichstag mit der Petition 


meiſt gute Waare, beſonders gute Verpflegung, wie fie von der hieſi⸗ 
gen Geſellſchaft beanſprucht wird. 

Wenn man von Preiſen ſpricht, darf man die Kurtaxe nicht ver⸗ 
geſſen, welche ſeit dem Schluß der Spielbank erhoben wird. Der 
einzelne Kurgaſt zahlt für die ganze Saiſon 12, eine Familie 18—39 
Mark. Ich finde dies nicht theuer, aber die Art der Erhebung un⸗ 
billig, denn dieſe Taxe hat Jeder zu entrichten, welcher länger als 5 
Tage hier weilt. Ich laſſe es dahingeſtellt ſein, ob es nicht beſſer 
wäre, auch von Denen, welche weniger als 5 Tage anweſend ſind, 
einen Beitrag zu erheben und ähnlich wie in Baden⸗Baden Tages⸗ 
billets auszugeben, aber jedenfalls ſcheint es mir wieder die mangelnde 
Rückſicht für den beſcheidenen Mittelſtand zu bekunden, daß Derjenige, 
welcher 1 bis 3 Wochen hier bleibt, ebenſo hoch beſteuert wird, wie 
der wohlhabende Rentier, der vier Monate lang die Wohlthaten von 
Homburg genießt. 

Mit dem Bezahlen der Kurtaxe erwirbt man neben anderen 
Rechten auch einen Nießbrauch, der eine Eigenthümlichkeit Homburgs 
iſt. Geſtatten Sie mir, werthe Leſerin, eine kleine Parentheſe. Die 
Behandlung der Gläſer, aus denen man Brunnen trinkt, iſt nicht in 
allen Bädern gleich. In den meiſten Kurorten pflegt man ſich ein 
Glas zu kaufen und nach der Morgenkur nach Haus zu nehmen oder 
es der Pflege der Brunnenſchöpferinnen zu überlaſſen, wobei man wie 
beiſpielsweiſe in Ems den Scharfblick bewundern kann, mit welchem 
die mineraliſche Jungfrau unter hundert Gläſern das Glas eines 
jeden Kurgaſtes ſchnell herausfindet. In Karlsbad pflegt man ſich 
einen Porzellanbecher „anzuſchaffen“, den man an einem eleganten 
Riemen wie die alten Stabtfoldaten ihren Säbel an der Seite trägt 
und ſtundenlang ſpazieren führt. Kommt der Kurgaſt an die Quelle 
ſo häkelt er den Becher los, läßt ſich denſelben füllen und trinkt mög⸗ 
lichſt langſam die warme „Hühnerbrühe“. In Ems braucht man ſich 
weder Glas noch Riemen zu kaufen, man trinkt aus Kommunal⸗ 
Gläſern. Wer an den Brunnen tritt erhält ein ſolches Glas ge⸗ 
reicht, aus dem kurz vorher ein anderer Mund getrunken hat und 
welches dann nur flüchtig ausgeſpült worden iſt. Sehr wenige Kur⸗ 
gäſte halten ſich eigene Gläſer, und hoffentlich find darunter diejenigen, 
mit denen aus ein und demſelben Gefäß zu trinken, nicht angenehm 
iſt. Auch der Großherzog von Mecklenburg⸗Strehlitz trinkt aus ſei⸗ 
nem eigenen Glaſe. Sobald er von ſeinem Flügeladjutanten oder 
Geheimſekretär geführt an den Brunnen tritt, reicht ihm ein dort 
poſtirter Diener, der in einem eigenthümlich gebauten Frack ſteckt, den 
Trank in einem dunkelgelben Glaſe auf einem gleichfarbigen Glas⸗ 
teller. Man entſchuldigt dieſen Aufwand mit der Blindheit des 
Fürſten, die nebenbei bemerkt, nicht angeboren iſt, ſondern erſt vor 
15 oder 20 Jahren eintrat. 

Im Uebrigen tritt der Herzog ſehr einfach auf, er erſcheint täg⸗ 
lich in feinem grauen Jackett wie fein Schwager, kder Herzog von 
Cambridge. Ueberhaupt zeichnet ſich die engliſche Ariſtokratie durch 
einfache, wenn auch gediegene Kleidung aus, ſelbſt die Damen. Daß 
im Allgemeinen hier viel Luxus entfaltet wird iſt ſelbſtverſtändlich. 
Allen voran thun es die Amerikanerinnen und mit ihnen wetteifern 


1 r mitsgeheimniſſes ſchuldig gemacht — ſei 
nicht genügend erledigt. Er erachte es für nothwendig, daß auch hier 
orrektur eintrete, er enthalte ſich aber . eines Antrages 


referirt ebenfalls Dr. Stern. Der vorjährige Beſchluß in Bezug 


| Nürnberg oder Augsburg in Ausſicht genommen. Eine 
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zu wenden, ven 8 12 des Reichsſtrafgeſetzes in dieſer Richtung hin 
ändern. Generalſekretär Wentzel wendet ſich mit Rückficht auf bie 
rage kommenden Intereſſen von Privatperſonen gegendiefen Antrag. — 
r. Friedensburg („Nachr.“ Hamburg) wünſcht, daß der an 
den 9 zu richtende Antrag nur die Gerichtsverhandlungen 
betreffe. — Dr. Waſner (Poſen) beantragt unter Beitritt an die 
Auffaſſung des Herrn Wentzel, die Angelegenheit an eine Kommiſſio ⸗ 
zu überweiſen. Sonnemann (Frankfurt) tritt energiſch für deen 
exſten Tbeil des Stern'ſchen Antrages ein, ebenſo Dr. Klett: 
(Berlin). — Dr Lahn (Wiesbaden) berichtet einen Fall aus ſeiner 
Erfahrung, in welchem ein zu einer ſchweren Strafe Verurtheilter 
ihn wegen der Wiedergabe der ſtaatsanwaltlichen Rede aue 
ihm 150 Mark zu ſenden, widrigenfalls er klagen würde. Er habe 
dieſem Manne weder geantwortet, noch habe derſelbe geklagt; es ſei 
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aber zu befürchten, daß dies geſcheben werde, ſobald die Obertribu⸗ 
nals⸗Entſcheidung allgemein bekannt geworden. Wenzel 3 
beim Reichstage dahin zu wirken, daß der 8 


ſtellte den frage 


des — — betr. den Schutz der Berichterſtattung über 


Parlamentsverhandlungen — gegen jede Beſchränkung ſicher geſtellt 
werde. — Nachdem noch der Gerichtsberichterſtatter Fer a en tel 
(Berlin) feine Erfahrungen zum Beſten gegeben und fich dem 
Antrage des Referenten wird die Diskuſſion 
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eſchloſſen und vom Referenten die Debatte noch einmal reſumirt. 
Zum Schluſſe theilt er noch mit, daß ihm von Dr. Dernburg Berlin) 
ein nur in der Form ausgedehnter Antrag über dieſen Eegenſtand 
vorliege, zu deſſen Gunſten er den ſeinigen zuxückziebe. Der Antrag 
des Dr. Waſner wird gegen 3 Stimmen abgelehnt, die Anträge Dern⸗ 
burg's und Wentzel's mit nahezu Einſtimmigkeit angenommen. 


Hierauf tritt eine d Pauſe ein, nach welcher Dr. 
Stern weiter äber Punkt 3 der T.⸗O. — Verweiſung der Preßver⸗ 
gehen vor die Schwurgerichte — referirt. Er erinnert an den Bes 
ſchluß des Journaliſtenkages vom Jahre 1871 und beantragte die An⸗ 
nahme einer Reſolution, welche derjenigen von 1871 entſpricht. Die⸗ 
ſelbe geht dahin, daß an den Reichstag zu petitioniren ſei, für die 
Verweiſung der von Amtswegen zu verfolgenden Preßvergehen an die 
Schwurgerichte einzuſtehen. — Die Reſolution wird ohne Widerſpruch 
angenommen. — Auch über Punkt 4 der T.⸗O. — Rückfallsbeſtrafung 


in Preßrechtsfällen — berichtet Dr. Stern Er beantragt, bei dem 
Reichstage auf eine Abänderung des Preßgeſetzes, in welchem 
Rückfallsbeſtrafungen bei Preßvergehen ausgeſchloſſen wer⸗ 


den, hinzuwirken. Dieſer Antrag wurde ohne jeglichen Widerſpruch 
angenommen. — Zum folgenden Gegenſtand der Tagesordnun 
— Berichtigungs⸗ Zwang — theilt Eruſt Scheerenberg (Eiberfele 
der Zeitung) als Referent vorerſt feine * mit dem Re⸗ 
dakteur und Verleger der bonner „Deutſchen ? eichszeitung“ mit, und 
beantragt, folgende Aenderungen des $ 11 des Reichspreßgeſetzes zu 
erwirken: 1) Der Berichtigungszwang fällt fort, ſobald die thatſäch⸗ 


V4 
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die Abſetzung dieſes Gegenſtandes von der Tagesordnung beſchloſſen. 
Rechnen (Bremen) theilt bei Aufnahme der geſtern vertagten 
Rechnungsablegung mit, daß bei den erhöhten Einnahmen der Mitglie⸗ 
der⸗Einnahmen ein Ueberſchuß von etwa 1700 Mark vorhanden; für 
die nächſten Jahre dürften bei den wachſenden Koſten die Et 
aus den regelmäßigen Beiträgen kaum mehr ausreichen. 
Vorſchlag des Ausſchuſſes werden Wiesbaden⸗Frankfurt zu 

Vorort gewählt. ls nächſter Verſammlungsort wer 


* — —..—— — — ——— 
die Frankfurterinnen. Wenn man eine lange ſchwere Schleppe über 
die Promenaden und Straßen gezogen werden ſieht, die eine un⸗ 
verſchämte Staubwolke aufwirbelt, ſo kann man darauf wetten, daß 
ſie einer frankfurter Kaufmannsfrau gehört, und neunmal unter zehn 
gewinnt man die Wette. 


Ich könnte über dieſes Thema noch ein ganzes Kapitel ſchreiben, 
ich könnte einen weiteren Brief füllen mit Schilderungen über die 
hieſige Geſellſchaft, in welcher fo viele Nationen vertreten find; 
ich wollte Ihnen von der Luſt und Langenweile des Bade⸗ 
lebens erzählen, aber ich eile zum Schluß. Nur eine Lehre 
möchte ich noch Neulingen einprägen, fdie nicht wiſſen, was 
Badeleben heißt, die Lehre: „Seid freundlich, hilfreich und gut, 
ſucht Euch dadurch angenehme Geſellſchaft zu gewinnen, fonft 
könnt Ihr Euch, bevor Ihr geſund werdet, zu Tode langweilen.“ 
Am ſicherſten iſt es, ſich bald von Hauſe Gefährten mitzubringen, 
denn in dieſer vielſprachigen und vielzerklüfteten Geſellſchaft iſt es 
nicht leicht, in kurzer Zeit und da wenig Gelegenheiten geboten find, 
eine Geſellſchaft zu finden, die uns zuſagt und einigermaßen unfere 
Neigungen theilt. Ebenſo jo ſchwer es für viele Menſchen iſt, Geſell⸗ 
ſchaft zu finden, ebenſo ſchwer iſt es, die gefundene los zu werden. 
Es ſind immer dieſelben Perſonen, welche man beiſammen ſieht. Ich 
möchte dieſe Genoſſenſchaften Bade⸗Ehen nennen, obwohl meiſt Mann 
mit Mann, Dame mit Dame den Bund ſchließt, und dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaft häufig mehr als zwei Menſchen verbindet. 

Die Badeverwaltung iſt wahrlich nicht Schuld, wenn ſich die 
Fremden langweilen. Sie veranſtaltet eine Menge Vergnügungen 


und es liegt an der Geſellſchaft, wenn dieſelben ſo wenig vergnüglich 


ſind. In dieſer Woche hat dieſelbe nicht weniger als drei Tanzabende 
— ich weiß nicht ob trotz oder wegen der großen Hitze — angeordnet: 
zwei Reunions und eine Soiree Danſante. Zweimal in der Woche 
finden Theatervorſtellungen ſtatt, und in jeder Woche ſehen wir mine 
deſtens an einem Abende eine Illumination der Anlagen, wozu manch⸗ 
mal noch Feuerwerk kommt. Seit drei Wochen haben bereits zwei 
Zauberkünſtler bier Vorſtellungen gegeben: Bellachini und Meunier. 
Einen Luftballon haben wir auch ſchon fteigen ſehen und nächſtens 
können wir den „erſten Billardſpieler der Welt“ Herrn Gonoreiew 
aus Petersburg bewundern. Auch Vergnügungen im Freien werden 
veranſtaltet. Vor Kurzem fand etwa eine Stunde von hier im Wild⸗ 
park ein „Waldfeſt“, ein kleiner Abklatſch des Pfingſtfeſtes auf der 
Vogelwieſe, ftatt, und im Kurgarten wurde vorige Woche ein Linder⸗ 
feſt geboten. In der That viel Gelegenheiten, um ſeine Langeweile 
und fein Geld los zu werden. Aber gewiſſe Genüffe kann uns die 
Kurdirektion trotz aller Anſtrengungen nicht verſchaffen: die häuslichen 
Freuden, die uns lieb gewordenen Berufspflichten, und einige ge⸗ 
müthliche Stunden mit alten Bekannten. Darum wird von Tag zu 
Tag das Gefühl mächtiger: „Es iſt bier ſchön, aber zu Haufe ift es 
am Beſten,“ — bis wir endlich die Koffer packen und die Rechnungen 
bezahlen, um wieder nach der Heimath zu ziehen. Das will ich nun 
thun und deßhalb dieſe Briefe ſchließen. J. W. 
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und den Feldern der 0 } | 
vielen Wochen warten wir vergeblich auf Regen, die Dürre ift 


lung. Trinkhalle. 
und Re 

lendorf eine längere Feſtrede und brachte dann dem Kaiſer ein 
mit ein 
durch ; Derign! { 
“ Be Ex chte bis 10 Uhr Abends ein heiteres Treiben. — Am 26 


Soolbades — welcher von Seiten des Vorſtandes Bericht und 
i 


Vorſtadt i 


kauf iſt in dieſen Tagen das Rittergut 


es hat faſt durchweg Boden erſter Klaſſe und be 
Wieſen an der ? 5 Durch dieſen Be 
rößer 


ordre des 


ſeinem Wunſche aufs 


der ſtädtiſchen e en v. d. Höhe zu einem Ausfluge 
gie wird zur Keuntniß der Mitglieder gebracht. — Nachdem 
teinitz (Berlin) in hergebrachter Weiſe dem Präſidium den Dank 
des Journaliſtentages ausgedrückt, was durch Erheben von den Sitzen 
geichieht erklärt der Vorſitzende Dr. Koch den XI, deutſchen Journg⸗ 
* geſchloſſen. — Für den Nachmittag ift ein Nane wa 
liches Diner, Mas in der Sehens würdigkeiten der Sta eſuch 
der Feſtvorſtellung im Theater und des Feſtballes in Ausſicht ges 
nommen. 


Lokales und Provinzielles, 
Poſen 22. Auguſt. 


r. Gegen den Vorſtand und Aufſichtsrath des hieſigen 
polniſchen Vorſchußvereins war, wie früher mit⸗ 
getheilt, ſeitens eines Mitgliedes dieſes Vereins bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft eine Denunziation eingereicht worden, in welcher Mit⸗ 
glieder des Vorſtands und Aufſichtzraths wegen der Verluſte, welche 
dieſen Verein betroffen haben, ſtrafbarer Vergehen beſchuldigt wur⸗ 
den. In Folge Gesch Denunziation ließ die Staatsanwaltſchaft ſich 
die ſämmtlichen Geſchäftsbücher des Vereins einreichen und dieſelben 


einer genauen Prüfung unterziehen. Das Reſultat dieſer Vorunter⸗ 
ſuchung iſt nun Folgendes geweſen: die Staatsanwaltſchaft hat es 
abgelehnt, gegen ein oder mehrere Mitglieder des Vorſtandes reſp. 
des . eine Kriminalunterſu 


N ung einzuleiten, da fie nicht 
die Ueberzeugung habe gewinnen können, daß eine Unterſchlagung 
oder Untreue vorliege, und ebenſo wenig wegen der vorgekommenen 
Spekulgtionen eine Anklage erhoben werden könne. „Gegen das Vor⸗ 

ndenſein der Abſicht, zum Nachtheile des Vereins zu handeln, 
preche der vollkommen fleckenloſe Charakter jener Perſonen, welche 
man im Falle des Beſtehens einer böſen Abſicht zur Verantwortung 


hätte ziehen müſſen; dagegen 8 ferner die Selbſtloſigkeit, mit 


welcher das hervorragende Vorſtandsmitglied, Konditor Pfitzner, ſeit 
dab 1. November 1873 jeder Entſchädigung für ſeine Mühen entſagt 
abe ꝛc. 
Bojanowo, 21. Auguſt. [Land wirthſchaftliches.] Die 
anhaltende Hitze übt auf unſere Gärten und Felder einen ſehr nach⸗ 


theiligen Einfluß, in dem ſehr viele Ohſtbäume abſterben und die an⸗ 
gebauten Früchte verkiimmern, namentlich aber die zur Herbſtfütterung 
angebauten Stoppelrüben gar nicht zum Wachsthum gelangen. 


Frauſtadt, 20. Auguſt. [Wohlthätigkeit.] In der Stadt⸗ 


verordneten = Fieung am vorigen 300 5595 wurde für die Abge⸗ 
brannten in Sch 


chwetzkau 300 Mark, für das diesjährige 
Sedanfeſt dagegen nichts bewilligt. Der Verein „Alte Riege“ ver⸗ 
anſtaltete geſtern Abend in Kolbe's Etabliſſement ein Gartenfeſt. Der 
Ertrag war für die Abgebrannten in Schwetzkau beitimmt. 
Man erzielte eine Einnahme von 183 Mk. (N. A.) 


9 Kähme, 21. Auguſt. lLandwirthſchaftliches.] Auf unſeren 
mgegend ſieht es recht traurig aus. Seit ſchr 
ehr 
roß und demzufolge ſtehen die Kartoffeln und ſonſtigen Spätfrüchte 
Febr ſchlecht. Die Kartoffeln werden gewiß hobe Preiſe erzielen; — 
der Pächter der hieſigen Propſtei⸗Ländereien hat bereits ſeine Kar⸗ 
ee einem Brennerei⸗Beſitzer verkauft und zwar den Wispel für 
r. 
J. Inowrazlaw, 20. Auguſt. ee Vexſam m⸗ 
Feuer.] Der Landwehrverein für Stadt 
is Inowrazlaw feierte am 18. d. M. fein drittes Ae be 
feſt auf dem hieſigen Schützenplatz. Im Laufe des Feſtes hielt der 
erſte Vorſitzende des Vereins, Landrath a. D. v. ufer ai Ra 
uxra 
aus, in das die zahlreich verſammelten Anweſenden auf das Lebhafteſte 
mmten. Auf dem Feſtplatze, der bei eintretender Dunkelheit 
ampions, Theertonnen un in hie Flammen erleuchtet 


ndet eine Generalverſammlung der Aktionäre des biefigen 


Vorlegung der Bilanz p. 31. Juli d. J. ſowie die Wahl eines Ver⸗ 


waltungsrathes erfolgen ſoll. — In unſerer Stadt iſt in letzter Zeit 


eine neue Einrichtung, die erſte dieſer Art, ins Leben getreten, indem 


in der Friedrichsſtraße eine Trinkhalle aufgeſtellt worden iſt. — 


Soeben erſchallt in unferer Stadt Feuerlärm. Auf der Thorner⸗ 

im Gutowski'ſchen Hauſe Feuer ausgebrochen, das bis 
jetzt 5 Häuſer ergriffen hat. 

Pakoſch, 19. Auguſt. e Durch freiwilligen Ver⸗ 

tt Rybitwo bei Pakoſch mit 

einem Areal von ca. 2000 Morgen für den Kaufpreis von 570,000 

Mark in den Beſitz des Rittergutsbeſitzers Herrn v. Scherdel überge⸗ 

gangen. Das Gut gehört mit zu den beſten in A Kujawien, denn 

itzt ſehr ertragreiche 

itzwechſel iſt wiederum in die⸗ 

es Gut, welches ſeit mehreren Generationen im 


er Gegend ein . S 3 [ a 
i deligen polniſchen Familie war, in deutſche Hände über⸗ 


eſitze einer a 
gegangen. 
Sehneidemühl, 20. Auguſt. [Stiftungsfeſt. Feuer. Prä⸗ 
mien. Pocken] Heute feierte die hieſige freireligibſe Gemeinde ihr 
32jähriges Stiftungsfeſt. Die Beltpurbig hielt Prediger Czerski. — 
Geſtern Mittag brach in einem Koſſäthenhof auf dem Gute Grünthal 
auf eine bisher unerklärliche — Feuer aus, wodurch dasſelbe ein⸗ 

eäſchert wurde. — Der Landrath v. Colmar zu Chodſcheſen hat als 
Kreis⸗Feuer⸗Sozietätd⸗ Direktor für die Ermittelung des Anſtifters 
des am 26. Juni c. in Wer ſtattgefundenen großen Brandes 
eine Prämie bis zu 300 Mark ausgeſetzt. — Unter den Schafen des 
Koloniſten Riſtow zu Schönfeld find die Pocken ausgebrochen. Die 
nöthigen Schutzmaßregeln find getroffen worden. 

N Strelno, 20. Auguft. Pele er der Aerzte des 
Kreifes Inowrazla pw! hielt hier am 12. Oktober feine dritte 
diesjährige Verſammlung ab, in welcher u. A. auch die Anwendungs⸗ 
weiſe der Inowrazlawer Sool- und Mutterlaugenbäder eingehend be⸗ 
ſprochen wurde. 


Nachträge zum Kaiſerbeſuch. 
Ueber den Empfang des Kaiſers in Bom ſt und 
die Feſtlichkeiten 12 Heinersdorf ꝛc. gehen uns noch 
folgende Mittheilungen zu: Die Ausſchmückung des Bahnhofs zu 
Bomſt hatten die Stände des bomſtex Kreiſes ausführen laſſen; 
ein 2 dazu gewähltes Komite die Leitung übernommen, und der 
bereits erwähnte Bahnmeiſter zu Bomſt im Auftrage dieſes Komites 
25 .d. — Bei dem Empfange auf dem Bahnhofe zu Bomſt am 
8. d. M. war auch der Graf Karl v. . auf Köbnitz (Kr. 
Boniſt) le Bruder, Graf Joſeph, befand ſich in Lemberg. 
Wie bereits erwähnt, war auch die katholische Geiſtlichkeit (ein deuk⸗ 
cher Propſt, und ein polniſcher Vikar) zu dem Empfange erſchienen. 
Die Bamen, welche den Kaiſer begrüßten, repräſentirten alle Stände, 
die beiden Nationalitäten, ſowie die verſchiedenen Kon 5 
„In Schloß Heinersdorf intereſſirten Kaiſer und 
Kronprinz lebhaft für die zahlreichen Erinnerungen an den General 
v. Fi itz und Generalſtabsarzt Dr. v Wiebel (Großvater und 
Großofffel des Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt), welche der Letztere dort 
bewahrt, namentlich die e Inſtruktion für den General 
v. Köckeritz vom 1. Juni 1797, welche Friedrich Wilhelm III, demſel⸗ 
den am Tage nach der Thronbeſteigung übergab; ferner ein eigen⸗ 
bändiger Brief der Königin Luiſe und eine eigenhändige Kabinets⸗ 
Rönigs vom 17. Dezember 1811, beide an General von 
Köckeritz. Die beiden letzteren Schriftſtücke wurden dem Kaiſer gemäß 
Zimmer gebracht, wo er ſie ſorgfältig durchlas. 
— Während des Diners winkte der Kaiſer den Schloßherrn Freihrn. 


lungsorts für eius der folgenden 


v. Unruhe⸗Bomſt zu ſich heran und ließ ſich über die an der Wand 
hängenden Bilder unterrichten. Daun trank der Kaiſer demſelben 
mit den Worten zu: „Dank für Ihre Gaſtfreundſchaft!“ Auch der 
Kronprinz trank dem Freiherrn zu. 

Als der Kaiſer mit Herrn von Unruhe vom Wettrennen nach 
Schloß Heinersdorf zurückfuhr, mußte der Kutſcher des bergan⸗ 
Nezſchen Terrains wegen Anfangs langſam fahren. — Eine dichte 

enſchenmenge umwogte daher den Wagen und begleitete ihn unter 
unaufhörlichen Hurrahrufen. Der Kaiſer grüßte unabläſſig und war 
ſichtlich über den Jubel der Menge erfreak; er äußerte lächelnd zu 
Herrn v. Unruhe: „Ein gemüthliches fröhliches Volk!“ Der Frei⸗ 

err erwiderte: „Sie haben das erſte Mal das Glück, Ew. Majeſtät 
ier unter ſich zu ſehen, und der Jubel iſt der Dank für dieſe 

nade.“ — „Ja, ja,“ entgegnete der Kaiſer, „auch von meiner Fa⸗ 
milie iſt wohl Telten früher Jemand hier geweſen“ ꝛc. 

Abends war im Schloſſe einfacher Theezirkel. Der Kaiſer hatte 
den Wunſch ausgeſprochen, daß auch die Gattin und Pflegetochter 
des Herrn v. Unruh dazu erſcheinen möchten. Es war außerdem nur 
die nächſte Umgebung des Monarchen anweſend. Längere Zeit ſtand 
der Kaiſer, ſich mit der Frau vom Hauſe unterhaltend, auf dem 
Balkon, und ſchaute auf das Treiben jenſeits der Straße, jedesmal 
lächelnd, wenn das Publikum, das ihn bei der bengaliſchen Be⸗ 
leuchtung erkannte, in Hurrahrufen ausbrach. Noch vor zehn Uhr 
zog ſich der Kaiſer zurück. — Ebenſo leutſelig waren die hohen Gäſte 
beim Abſchiede. x , 

m 19. d. M. fuhr der Kaiſer mit dem Kronprinzen beim Bahn⸗ 
hof Bomſt vor, begrüßte den kommandirenden General v. Kirchbach, 
den Oberpräſidenten Günther, den Regierungspräſidenten Wegner, 
den Landrath Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt, der Kriegerverein und die 
Schützengilde, welche Spalier bildeten, ſprach längere Zeit mit dem 
Bürgermeiſter Seidel (Bomſt) und ließ ſich einen in Sch von Ver⸗ 
wundung invalidgewordenen Soldaten vorſtellen. — Beim Durch⸗ 
ſchreiten des Empfangsſaal nahm er abermals Champagner an, wel⸗ 
chen die Fräuleins v. Zagrodzka, Töchter des Kreiswundarztes von 
Zagrodzki, kredenzten und unterhielt 10 längere Zeit mit dieſen und 
der Gräfin Lippe aus Neudorf. Nach halb 12 Uhr fuhr der Zug 
unter dem Hurrahruf der Menge ab. 

leber die Anmefenbeit des Kaiſers in der Stadt Züllich au (Pros 
vin eie entnehmen wir einem Bericht der „Poſt“ Fol⸗ 
gendes: 

Um 12 Uhr 26 Minuten langte der kaiſerl. Extratrain auf Bahn⸗ 
bof Züllichau an. Die Behörden der Städte Züllichau und Schwie⸗ 
us, die Kreis vertretung, die Geiſtlichkeit, die kal. Beamten, viele Of⸗ 
fijiere, die Veteranen von 1813, 14 und 15, die Ritter des 5 
Kreuzes und die Inhaber des Militär⸗ Ehrenzeichens hatten auf dem 
Perron Aufſtellung genommen. Als der Kaiſer den Salonwagen ver⸗ 
ließ, gingen ihm zur Vorſtellung der Negierungspräf. Graf v. Vil⸗ 
lers, der Landrath Graf v. d. Goltz, der Ober⸗Poſtdirektor Fritze und 
der Bürgermeiſter Jacobitz entgegen. Se. Mal. begab ſich zunächſt 
mit dem Kronprinzen und dem Prinzen: Friedrich Karl nach dem 
Warteſaal, um dort die Prinzeß Reuß zu begrüßen und die dekorir⸗ 
ten Damen des Kreiſes ſich vorſtellen zu laſſen. Sodann ſchritt er 
nachdem der Kreislandrath eine kurze Anſprache gehalten hatte, die 
Spe der zum en Anweſenden ab und unterhielt ſich mit den 

pitzen der einzelnen Behörden, wie mit vielen der Herren auf das 
Eingehendſſe und Leutſeligſte. 1 

Nach beendeter Vorſtellung beſtieg der Kaiſer wie die Prinzen 
und ein Theil des Gefolges die bereit ag Equipagen. Der 
Jubel dex Bevölkerung war unbeſchreiblich beim Anblick des greifen 
Heldenkaiſers, der in der Uniform des 2. Leib⸗Huſaren⸗ Regiments, 
mit jugendlich ſtraffer Haltung im Wagen ſaß, begleitet von ſeinem 
Sohne, dem Kronprinzen, in der Uniform ſeines Küraſſier⸗Regiments. 

Der lange Weg vom Bahnhof war in eine Siegesſtraße umge⸗ 
wandelt. Fünf mächtige, kunſtvoll errichtete Ehrenpforten, geſchmückt 
mit den Wappen der beiden größeren Städte des Kreiſes und 
Emblemen, ſowie zahlloſe Fahnen, nahmen ſich bei dem herrlichen 
Kaiſerwetler und der jubelnden Bevölkerun doppelt ſchön aus. In 
der Stadt waren faſt an allen Straßenübergängen hohe, wohlge⸗ 
lungene Ehrenpforten errichtet, der Horizont erſchien bedeckt mit Br 
nen, die alten Häuſer erkannte man im Schmuck der grünen Laub⸗ 
gewinde nicht wieder, 8 7 

Der kaiſerliche Zug bewegte ſich durch die Schwiebuſer, Schloß⸗ 
und Windelſtraße, quer über den Markt, nach dem Bahnhof zurück. 
Am Platz vor dem Bahnhofe ſtanden die Schüler des Pädagogiums, 
in der Schloßſtraße waren die ſtädtiſchen Schulen aufgeitellt. 

Nach heendeter Umfahrt nahm Se. Maj. mit dem Gefolge das 
Dejeuner ein, an welchem die Prinzeß Reuß mit ihrer Hofdame Theil 
nahmen. Be waren zu demſelben befohlen, der Regierungspräſi⸗ 
dent, der Landrath, der Bürgermeiſter und Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher. Gegen 2 Uhr beſtieg der Kaiſer den 7 — begleitet von 
den begeiſterten Hochrufen der verſammelten Menge. 


W. Neutomiſchel, 21. Auguſt. & m Hopfengeſchäft! 
ſtehen wir unmittelbar vor der neuen Saiſon. — Die letzte, jetzt ab⸗ 
geſchloſſene, zeichnete ſich bis in das vergangene Frühjahr hinein durch 
qobe Gleichförmigkeit aus, indem die 5 e ſich nur innerhalb enger 

renzen bewegten; erſt Anfangs Juni d. J. machte ſich eine mehr 
und mehr Platz G f Spekulation geltend, und die Preiſe, zu jener 
Zeit noch a 60-80 M. pro Ztr. ſprangen an auf 120 Mk. und 
gelangten, bei ſtets ſteigender Tendenz, nach und nach auf 160 M. — 
veider war in der letzten Zeit nur wenig Hopfen noch in Händen der 
Produzenten, weil, trotzdem in allen Produktionsorten eine überreiche 
Ernte gemeldet worden war, die Kaufluſt ſtets rege blieb und die Ab⸗ 
gabe willig erfolgte, fo daß ſchon Ende November v. J. faſt allgemein 
eräumt war. — Was die Ausſicht auf die neue Saiſon betrifft, 
o ſind die Erwartungen jetzt allgemein ſehr hoch geſpannt; während 
Ende Juni d. J. vereinzelte Vor käufe a 15) M. a Mee wurden, 
bewilligte man ſchon Anfangs dieſes Monats 300 M. — Da an allen 
bedeutenderen Produktionsorten Böhmens, wie Süd⸗Deutſchlands man 
die Erwartung auf höchſtens 4 Ernte ſtellt, fo glaubt man, wenn 
ſonſt England nicht etwa günſtigere Reſultate erzielt, ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen gegenüber ſich zu befinden, wie im Jahre 1860; während 
indeſſen in jenem Jahre ein ausnehmend günſtiges Ernte ⸗Ergebniß 
uns zu Theil wurde, befinden wir uns in dieſem Jahre in einer 
ſehr mißlichen Lage, da man im Durchſchnitt kaum % Ernte ji er⸗ 
warten haben wird. — Die Hopfenpflanze hatte durch die Kälte im 
Mai ſehr gelitten, würde vielleicht aber wieder ſich erholt haben, 
wenn nicht das gänzliche Ausbleiben von Gewittern und Regen der 
Vermehrung des Ungeziefers in jo bedeutendem Maße Vorſchub gelei⸗ 
ſtet hätte; die Pflanzen zeigten daher nur mäßigen Fortſchritt in ihrer 
Entwicklung und erreichten zum Theil kaum die halbe Stangenhöhe, 


und die Plantagen, welche in anderen Jahren, bei üppiger Entwicke⸗ 


lung, unſerer Gegend einen eigenthümlichen Reiz verliehen, ſtehen in 
dieſſem Jahre verkümmert da, einen kriſten Anblick gewährend. — 
Dabei iſt die Entwickelung ſehr ungleichmäßig; während einzelne 
Zapfen ziemlich reif ſind, bleiben andere noch weit zurück. Bei der 
Ernte, die ſchon hin und wieder begonnen hat, wird man dieſe reifen 
Stangen zuerſt in Angriff nehmen müſſen. — Da die wenigſten Pro⸗ 
duzenten eine erträgliche, viele aber gar keine Ernte zu gewär⸗ 
tigen haben, können ſelbſt hohe Breite keinen Erſatz gewähren; die 
Stimmung der Produzenten iſt deshalb eine ſehr gedrückte. Dieſe 
mißlichen Verhältniſſe ſind um ſo mehr zu bedauern, da dieſelben auf 
die projektirte Hopfen⸗Ausſtellung von fehr ungünſtigem 
Einfluſſe ſein müſſen. Da Beſchädigungen der Zapfen durch den Erd⸗ 
Koh häufig wahrgenommen werden und zum Ueherfluß auch noch Kup⸗ 
ferbrand einzelne Plantagen edi eh oll, ſo iſt zu befürchten, daß 
auch die Qualität nicht unerheblich leiden, guter Hopfen daher nur 
wenig zu finden ſein wird; die Frage, ob unter ſolchen Umſtänden es 
nicht beſſer ſei, die Ausſtellung erſt in kommendem Jahre ſtattfinden 
mn laſſen, wird daher ernſtlich zu erwägen ſein, umſomehr, als ähn⸗ 
iche Verhältniſſe wohl allgemein obwalken werden. 


234 240 402 421 519 683 783 808 809 812 857 917 


( Grätz, 22. Augnſt. [Hopfener te.] Geſtern hat 
allgemein die Hopfenernte degonnen, da die ae e ige die MR 
des Hopfens beſchleunigt, zum Theil aber auch ſo ſchädlich auf 
daß er anfängt roth zu werden 
ſchnell wie 
Ernte 


der 


in Bezug auf die 1 
einigen Wochen erwartete. Ein Produzent, der im vorigen 
fünf Zentner geerntet hat, iſt er ſchon mit feiner Ernte fertig 
worden und verſicherte mir, daß er nicht viel über 4 Zentner hahe 
werde. Wenn ſich nun auch einzelne Plantagen beſſer geſtalten 
in es doch auch wieder ſolche, bei denen ſich gar nicht erſt M 
lücken lohnt. Dabei ſoll der Hopfen um Grätz herum noch ver? 
nißmäßig günſtig fein. 2 
N Sratı eniſche Prämien⸗Anleihe von 1849. Verloo 
vom 31. Juli 1876. 15 Nr. 
a 36,865 Fr. Nr. 5816 a 11, Fr. Nr. 12 
a 5900 Fr. Nr. 12421 a 810 Fr. 193 
201 203 354 408 420 446 482 507 633 7 ? * 


2 MM 
715 770 814 ® 
683 709 801 961 4% 
85 i 515 531 552 599 606 637 651 7 
761 850 885 5022 54 69 75 79 116 154 183 206 233 263 272 MI 
582 614 646 681 739 756 766 787 915 936 6037 62 101 1128 
266 353 396 591 611 667 689 711 798 847 901 956 7033 74 8 
183 372 129 467 516 580 583 815 820 853 995 8266 272 
370 376 381 393 428 483 509 515 552 580 613 645 781 790 793 
929 9105 144 168 171 277 281 290 297 326 262 378 400 435 | 
651 659 731 869 888 935 951 985. 10021 87 102 113 1311 
346 348 406 647 660 62 696 711 753 769 8 3 805 898 110894 
212 258 281 290 328 34 420 43) 442 516 530 636 619 743 1 
787 12000 33 130 190 196 283 446.565 666 889 892 919 035 
13179 208 298 397 406 463 468 475 505 515 626 681 871 930 © 
14168 180 2x6 293 502 560 593 652 651 671 745 8.5 825 908 % N 
15080 82 104 106 182 192 281 302 428 538 565 567 571 7% 
757 771. 809 921 937 951 997 16051 51 103 112 211 
303 442 501 561 668 711 781 992 953 957 994 17019 82 89 M 


FR... 


1 


1 
134 144 165 260 271 289 331 352 391 402 459 501 524 627 
680 681 689 831 859 869 889 939 969 19118 140 229 285 306 % 
404 471 566 572 590 640 708 756 781 807 819 832 869 888 901. ö 
erm ar 
ren Magıtel 


Vermifdtes. 
h der „SD 


Bayreuth. 20. Auguſt. Bei dem Bankett zu E 
Nicht daß da ze Tagen wo geſprochenen Worte nähher zu er 
e 


7 


am 18. d. ergriff dieſer das Wort, um ſeine am Schlu 
Nicht das ex ſagen wollen, wie die Worte gröblich mißver 
ſeien, daß wir bisher keine Kunſt gehabt hätten, fenden kn 
hier eine neugegrtete Kunſt ſich darſtelle. Er dankte in wärm 
Worten feinen Patronen und Künſtlern, die unbeirrt dadurch,! 
N und Schriftſteller ſolch' ein Werk für pure Unmbgle chi 
erklärt, ſich ihm fan e geſtellt. Die Künſtler ſeien feine er 
Patrone, ihnen ſeinen lieben Preunden, danke er ebenſo wie den kn 
bürgerlichen Männern, die er hier gefunden. Dann knüpfte er 
den Schluß des zweiten Theiles Göthe's Fauſt an, um 1 — Anti! 
weiter auszuführen: wenn es auch nur das Unzulänglichſte geweſe 
was hier Exeigniß geworden, ſo zeige es doch, was 1 gen 
wurde, nämlich im Gegenſatz zur franzöſiſchen und itafieniichen Ku 
eine auf eigenen Wegen wandelnde Deutſche zu ſchaffen. Im Bf 
laufe der Rede ſchlug er übrigens vor, zur Wiederkehr folcher IE 
G einen Verein zu gründen. Lebhafter Beifall folgte der N 
später, krönte Frau von Schleinitz Wagner mit ſilbernem Lord 
kranz Ueber die bereits erwähnten Ty ktlich ketten, weit 
ein 8 ſich gegen einen Andersdenkenden erlaubt hat, N 
noch Folgendes berichtet: „Auf das, was man in Bayreuth über ® 
Bühnenfeſtſpiele ſchreibt, wird dort ſehr wohl Acht gegeben, un 
iſt wahrlich kein Spaß, darüber für Zeitungen zu Ne 2 
batte fih einer der Referenten, welcher kein Wagner⸗Enthuſtaſt N 
die Ungunſt der augenblicklich berrichenben artei zugezogen. Als 
ſich kürzlich in einem Reſtaurant zu Bayreutd befand, traten mehr 
anweſende Gäſte an 1 5 eran und ſtellten ihn zur Rede, wie er Di 
käme, fo abſprechende Urtheile über die Feſtvorſtellung zu fällen. M 
der Behauptung, daß Jeder das Recht der freien Meinungsäußerm 
habe, vermochte der Interpellirte feinen Gegner nicht zu berubig® 
er wurde hart bedrängt, und unter den Rufern im Streit best 
ſich namentlich ein berliner Banquier und ein Wagnerianer 
„Aber mein lieber Herr P.“ — äußerte Profeſſor J., der inzwiſchet 
der lärmenden Gruppe zugeſchritten iſt — ich begreife nicht, med” 
Sie ſich ſo ereifern!“ Ein Schlag mit einem thönernen Bierſeide 
den Kopf des Herrn Profeſſors belehrte dieſen, wie ſchwer es iſt, 
kunſtenthuſiasmirte Gemüth eines berliner Banquiers zu beſchwich 
Aber ſofort erſteht dem mißhandelnden Profeſſor in der Perſon 
Schwiegerſohns ein Rächer, man hört den Schall einer 
der Lärm wächſt und wälzt ſich auf die Straße. Die Nacht 
reits angebrochen, aber es dauert lange, bis ſich Ruhe über 
Straßen Bayreuths lagert, und noch länger, ehe fie in die err 
Gemütber einzieht. Der unglückſelige Kritiker aber, durch den! 
Streit entftand, iſt ſelbſt in demſelben fo ſchlecht fortgekommen, ® 
er genöthigt iſt, auf einige Tage ſeine Feder ruhen zu laſſen. 2 


Verantwortlicher Redakteur! Dr. Julius Wafner in Boll 70 
f In Vertretung: Oskar Elsner iu Poſen. ae 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
= 8 * 45 . 2 — 


Telegraphiſche Nachrichten. . 
Berlin, 22. Auguſt. Der geſtrigen Degradation der türliſch . 
Offiziere in Salonichi und Salutirung der deutſchen und franzöſiſch ME 
Flaggen wohnten der deutſche und franzöſiſche Konſul, die Vertre 


n- Matt 
der in Salonichi anweſenden fremden Kriegsſchiffe, der türkiſche Gon D 
verneur, mehrere fremde Konſule und Abtheilungenztürkiſcher Tun 94 
pen bei. N 


Belgrad, 21. Auguſt, Nachts. Offiziell wird gemeldet: r N 
konſtantinopeler offiziellen Telegramme vom 20. d. ſind unrichtig. 1, 
Morawaübergang fand in Wramor, demnach auf türkiſchem Geble © 
ftatt. Die am erſten Tage vollſtändig mrückgeſchlagene türkiſche Arne i 
rückte am zweiten Tage bis nahe der ſerbiſchen Grenze vor, wurd a 
jedoch heute Morgens von den Serben wieder angegriffen und neue gf 
dings zurückgeworfen. Nachmittags ergriffen die Türken abernn Kö 
die Offenſive, jedoch erfolglos; dem Feinde konnte nicht einmal 
Annäherung an die Befeſtigungswerke von Alexinatz gelingen. 

Belgrad, 22. Auguſt. Offiziell wird gemeldet: Die ſerbe 
Armee unter dem Kommando Horvatovic's hat geſtern Knfazen . 
wiedergenommen und Treſibaba beſetzt. 4. 


——— n . «na 7 — N 
Gewinnkiſten der Perkiner Jlora-Lotterie 
find jetzt à 75 Pf. zu haben. 1 
Expedition der Poſener 3 „hit 
a 


Newyork, 18. Auguſt. mu 
(Per transatlantiſchen ae 8 „ Cen ve 
Das Poſt⸗Dampfſchiff des Norddeukſchen Lloyd „Oder“, ver 
C. Leiſt, welches am 5. Auguſt von Bremen und am 8. 4 are 
von Southampton abgegangen war, iſt heute 12 Uhr Mittags WW 
behalten hier angekommen. i 
(Beilage.) 


Arr. 580 Mittwoch. 


* 2 Sekanntmachung. „| Bekanntmachung. 
u an „han. Sg Am Mittwoch, 
u * ö „ 11 * 5 

n Chtaner utenfitten tot in den 6. September c., 
Vege der öffentlichen Submiſſion Vormittags 9 Uhr, 

70 Freitag, ſollen auf den Höfen des Reglerungs⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Geſtützt auf 5 bewährter hieſiger und aus⸗ 
wärtiger ärztlicher Autoritäten und auf meine langjährige r 

Praxis hier und in den größten Städten Deutſchlands Grundſtück 
beabſichtige ich mich dauernd hier niederzulaſſen. Zur Be⸗ F 
quemlichkeit des geehrten Publikums eröffne ich mit dem Gefeiifenaftögarten zu kaufen. 


23. Auguſt 1876. 


In der Gamifon- und Kreisſtadt 


Gueſen ift ein Einige ſtarke Arbeits- 


Tferde find zu verkaufen. N 
Näheres bei 
Carl Hartwig. 


deg ˖ i f Gefchäftöbetrieh : 8 | 
E Gebäuges an alten Materialien und heutigen Tage ein Jahres⸗Abonnement gegen ein Honorar BE | 
\ den 25. Auguſt C., mee e n bi meiſt.[ von Neun Mark pro Familie und verpflichte mich auf e ee ee. N 1 
& Vormittags 10 Uhr, Bauholz, Brennholz, Bee Een jedes Verlangen Hühneraugen, Warzen, Beulen, Froſt⸗Näheres zu erfragen unter F. G. f 7 . 
. wem Mindeſtfordernden verdungen|Thüren, Fenſter, 1 def Abortſſchäden, eingewachſene Nägel, Zahnweh u. ſ. w. poftlagernd Gneſen. . | 
den. zum Abbruch, Tiſche, Pultaufſätze, Ihm; a: "a4 5 
n e and auf der Arie ge Sante 1 Slußuhr und 1 Thurmühr. meiner neuen bekannten und bewährten Methode ſchmerzlos Städtiſches A 
10 IM 4 — — 10 . 8 5 * werden in dem zu heilen. 0 
90 n m Bureau, Wallſtraße Termine mitgetheilt. 1 * 3 
IKB Bet der Termin du. lh Poſen, den 28. August 1876. Poſen, den 21. Auguſt 1876. Hausgrundſtück 2 Car = } 
en ausliegen, recht⸗ i i . te, s i 
ng kerngeben, a ſpäter Ss ehende v. 5 taa, EB Rossner tabel, it fel 3000 M. aft 9000 . Pinnow bei Caſekow. 1 
5 eden den 23 See bleiben Landbaumeiſter. pta ti (der Jußoperate * Anzahlung zu ee 1 84 De Der Bockverkauf auf hie⸗ = 
3 8 „den 19. Augu a 5 üreau bei Rechtanwalts Stöckel ſiger Vollblut⸗Rambouillet⸗ 4 
0 SE ale ur Scharffenberg's Hotel, parterre Nr. 22. — — 5 Kammwoll⸗Heerde, letztere 
+ ekauntmachung erkau — . Ce in einer Kreteſtadt der Pre-] Tochterheerde von Krebſom, 
1 ger Verdin ung der Umdeckung des 5 . Die städtische höhere Fachschule fü vinz belegen wird zu pachten geſucht. N a 
N 1 daches 5 der Train ⸗Reitbahn Donner ſtag, d. 24. d. M, er 25 4 je — en . Gefällige Offerten wolle man ſab T. I 3 Sept. d. 8. 
N tea anſchlagt auf 532 M. 46 Vormittags 10 Uhr, Maschinen- Techniker S. Samter, poſtlagernd niederlegen . 12 Uhr ſtatt. 
ſollen in Oberſitzko im Gaſthofe des - beginnt am 12. October das neue Seme- I Lunhbilie fämmtliche Geſchlechtz⸗ agen zur Abholung vom 
\ g. d. 28. d. M. Seren Sromtpal unter den, d Ill 00 ster. Honorar pro Somestor Mark Logis Syphilis, krankh, ſowie Schwäche Bahnhof Caſekow werden auf 
5 mine bekannt zu ma . 1 ro Mona 18 Ark. Pro- i iti 3 
Vormittags 10 Uhr, gen öffentlich t wee ä 5 spect un Lehrplan gratis durch die es ont ung ſich erste rechtzeitige Beſtellung vorge⸗ . 
IR 8 ” Geſ 8 a) eine > zu Air Klo Provinz Hannover. Direetion. Kur Berlins brieflich geheilt. funden. Nobbe. 1 
70 8 ichneten Verwaltung, en aus den ä iemiecz · ; ; —— ee —— 5 
| e weil 225 und, Socon ; item Ani "Damen! ee Bin“ ge Ausverkauf 1 
e ingungen ausliegen un eb un ubbenholz, ſowie fies ” 7 5 A f = : apiehapla r. A 
„ Jie find. fern en and eee Königliche landwirthſchaftliche Akademie ane jeder geheimen An-(seesen be Lee Stassaune A 
np rtiiegelte und gebörig bezeichnete nen Beläufen der Oborſißkoer Karen e Pe bostlagerndlund Mahagoni- Möbeln, als: 
ftten find re tyeltig abzugeben, ba Majoratsforſten; oppelsdor äheres unter Dr. H., postlagernd] | Nußbaum⸗Buffet, mahag. Garde⸗ a 
i enn Machgebefe un b) circa 270 Klafti Dresden. ben Schränke, Beltftellen mit Geb 
Nic ö eden. e e Forſſich des Beau € —— = in Verbindung mit zoben Gepränfe, Beitftellen mit Geber» i 


Spezialarzt Dr. med. | ae Tce, genere, gm 


Chiffonieren, Kom⸗ 
Meyer moden, Sopha's, Stühle, Kleider⸗ 

7 
Das Winter- Semeſler beginnt am 16. October d. J, gleichzeitig mit] Berlin, eich terie-Gegenſtände von Alabafter und 
N d 


en, den 22. Auguſt 1876. Grünberg bei Oberſitzko, der Aheiniſchen ar WBilhelms-Aniverfität 
onn. 


agi. Garniſon⸗Verwaltung.] den 18. Auguft 1876. 


- Das Forſtamt. 
chwendiger Verkauf. —H_ ur 3 — 
Das iu der an Poſen unter Für Gutskäufer. 


389 befegene. dem W it 

g gene, dem Wagenfabrikanten] ene große Auswahl in der Provi 

N . 0 ö nz 
ich für, nel e Nele günftig belegener Güter, je: 


5 
. 
und Wäſchſpinde, wie auch Galan⸗ 1 
den Vorleſungen der Unverſität Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund eilt auch brieflich ts.] Alfenide, goldene Herren⸗ u. Damen⸗ 4 
des von dem Direktor zu ertheilenden Aufnahmeſcheins immatrikulirt werden] Haut. und Frauenkrankheiten nach den Upren, ſowie feine Kanten: Gardinen 
und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft wird zu auffallend billigen Preiſen 
Bildung wichtigen e auch an der Univerſität zu hören. ſelbſt in den hartnädigften Fa 11 mitſfortgeſezt. 
A elfebigen Größe, weiſt zum preis. der ſpecielle durch beſondere Vorträge für angehende Kulturtechniker ſtete ſicherem und ſchnellem Erfolge. Ein gut erhaltener Flügel iſt Umzugs« 
N mit einem Nutzungswerthe von werthen Ankaufe nach er erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher elf der leßteren allein und fünf SER halber Mühlenſtraße 32, 2. Etage zu 
un Mk. veranlagt iſt, ſoll behufs 6 J K der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Docenten wirken, iſt in den Königl. verkaufen. 
„ bungsvollſtreckung im Wege der noth⸗ erson Jaree 1 Preuß. Amtsblättern und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen 
dien Subhaſtation am Magazinſtraße 15 in Poſen. abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten zu erhalten, der jed- 
Sonnabend, wede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang betreffende Aus 


Er kunft ertheilt. 

. 0 23. September d. J., er Wuf Fach ga; Der Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie. 
Vormittags um 10 Uhr, Vermittelt reel Prof. Dr. Dünkelberg. 

1 ekale des unterzeichneten Gerichts, 7 


Nr. 13, verſteigert werden. 


e eee Vorlesungen für Landwirte 
igliches Kreisgericht. Eine Wirthſchaft, a 


an der 
h * Subhaſtations⸗Richter. 
Keyl. r 
1/4 Meile v. d. Bahnſtatton 


— 


g ii Examen- 5 17 
= E Eine gute Drehrolle iſt zu verkan 
Freiligen-Yornereitung ee . 1 et 
St. Pauli-Kirchstr. 5. 
Dr. Theile. 
* 

Einem geehrten Publikum u. hohen 
Adel empfehle ich hierdurch mein neu 
eingerichtetes 


Lohnfuhren⸗Geſchäft I 

zur gen Benutzung. 

r elegante Reife und Arbeits⸗Wa 

en, fo wie gute Pferde iſt beſtens ge 

bt Beſtellungen erbitte Gneſen, 

arſchauerſtr. 264/65. Goebel. 
2— 


Gründlichen Unterricht 


im Maſchinennähen ertheilt Unter⸗ 
zeichnete. — Auch übernimmt dieſelbe 


| Proclama. n fin Universität Königsberg 


he 26. October 1874 ſind auf dem 20 Mg. Wieſe, iſt unter im Winterſemeſter 1870 77. 


eee den Nc Aude towefgünſtigen Bedingungen fofort| Mit Beginn des künftigen Winterſemefters wird das 
n zu verkaufen. — Näheresſan der Univerſität Königsberg neu errichtete landwirth⸗ 


Dc: 


en gros. 1 en detail, 


Petroleum⸗Kochmaſchinen 
(Flach⸗ und Rundbrenner) 


2 
dv 


w: 
N ene oldene emaillirte 


2 rillanten Nr. 108 nA. B. Tudewitz. ſchaftliche Inſtitut, ſowie das agrikulturchemiſche Laborato⸗ Reparaturen unter Garantie . Geruchloſigkeit, 

15 2 gelbene ng mit Gold · Fir Gufsbeiber 1 rium eröffnet werden. 3 an Wheeler u. Wilſon- ſowie Ginger eg dazu paſſenden Geſchirre 
Bil. Be Indem wir und erlauben, die ſtudirenden Landwirthe zum Beſuche der Nähmaſchinen. . 9. 
RES — * Savonett Für utsbeſitzer. Univerfität Königsberg hiermit einzuladen, heben wir ei — om is S. J. Auerbach, „ 
ei: eine * un ilürte — Die Herren Gutsbe⸗ 3 welcher von dem Sekretariat der Univerſität bezogen werden Bertha Bergmann, Poſen. 2 
# g 183 ſitzer, die ihre Güter ge⸗ kann, folgende für Landwirthe beſonders wichtige Vorleſungen, hervor. Zeichnungen und Preiſe gratis. 


Halbdorfftr. 21, Hof links 1 Treppe 


% Profeſſor Dr. Umpfenbach : 1) Nationalökonomie, 2) Encyklopädie 
gen gute reelle Häuſer Alder 5 often. n 
7 5 rofeſſor Dr. v. d. Goltz: eſchichte der deutſchen Landwirth⸗ 
in Breslau vertauſchen ſchaft, 2) allgemeine Ackerbaulehre, 3) nenen Betriebslehre. rirt billigſt 
wollen, wollen Offerten Profeſſor Dr. v. Siebenberg: 1) allgemeine Thierzuchtlehre, 2) D. Lask, Poſen. 
an die Exped. der Po). Ipegielie Thierzuchtlehre (Schafzucht und Wollkunde), landwirthſchaftlich⸗mikros⸗ u ti * n 


kopiſche Uebungen. 
Zeitung abgeben. er Departemente Thieragt Dr. Richter: I) Anatomie der Hausthiere, 


Veterinär Phyſiolo ie, 3) Demonſtrationen an kranken Thieren und Unterwei⸗ 
= 5 ſung in thierärztlichen Operationen. 
Ein Rittergut in der Thierarzt Neumann: Innere Krankheiten der Hausthiere. 


1 n n worden. Die Verlierer dieſer 
ei ia gaben ſich bei Verluſt ihres 


Termine 
* 7. November d. J, 


2 Uhr Mittags, 
en Geſchäftszimmer Nr. III. 


2 1 

ben 

f Niue den 29. Juli 1876. 
Auigliches Kreis⸗Gericht, 


Dee 
Steinkohlen in Wagenladungen offe · 


Für Hautleidende. 1 
Hautausſchläge aller Art heilt na x 
einer vielfach bewährten, bei Daggluß 5 
an den Füßen, trocknen und näſſenden 

Flechten, Grindausſchlag, Haar⸗ und 

und Juckflechten aber als beſonders 

probat anerkannten Methode bei genauer 

brieflicher Mittheilung. 

8 


über 40 Stück junges Rind⸗ 
vieh — Ferſen und Ochſen 


+ U. Gabler, 
Apotheker in Arnſtein (Bayern). 


hi r . Nitt 1) Agrikulturchemie, 2) Gährungschemie, 1 Holländer Bullen, g 7 = : 4 

I Erfte Abtheilung. Prov. Poſen von ca. 15003) prallt Rebangen im age en Sg ze 15 a dreijähr. Fohl Die Wiener Bäckerei g 

en Veh = Morgen Größe, in deutſcher Dr. Salkowski: Anorganiſche Chemie. Prof. Dr. Moſer: Erpe- 3 dreiſahr. Fohlen, empfiehlt neben den bereits bekannten 1 
he A anntmachung Gegend, mit gutem Boden au ber Juſeben Nef e berg Pp 8 1 ſechsjährigen ungarijchen Gattungen ſeinen Gebäcks verſchiedene 1 

unser Firmenregiſter iſt zufolge] und guten Gebäuden, wird ve De. Bauer: Mineralogie. Dr. Jeutzſch: Geologie des norddeut ; Hengſt außgegeichuete 5 1 

g 58 vom 18. Augafı 1876 heute k ’ chen Flachslandes. Prof. Dr. Philipps: Deutſche Rechtsgeſchichte rof Dienſtag am 12 Septem- Shee- und Kaffee- Kuchen. — 

n worden: zu aufen geſucht g Dr. Dahn: Deutſches und preußiſches Verwaltungsrecht. pio Dr. Mau⸗ 1876. Mi 5 1 Beute i 5 = 
„ För 189, daß die Birma] Offerten abzugeben in ber|renbrecyer: Deutiche Gechſchte von den älteten Zeiten bis zur Gegenwart, ber 1876, Mittags 11 uhr Heute treffen die 3 
er ine Weidner auf den Exped. d. Ztg. unter Z. R. Prof. Dr. Lohmeyer Geſchichte der Provinz Preußen von 14001701. [in Sledlemn (¼ Meileſersten süssen ungar. € 


Der Beginn der Vorleſungen ift auf den 16. Oktober feſtgeſetzt. 


1 ler aber Otto Reich in Ro- 
2 n 


et, inter borgegangen, 5 Ein 1 Meile von Grätz belegeneErtheilung näherer Auskunft ſind die Unterzeichneten gern bereit. Zur pon der Bahn⸗Station Ja⸗[Cur-Welntrauben ein 

f 88 > die St eder i ae en 60 e ‚davon Königsberg, 5 — 1. f „a 8 rotſchin). f A 0 0 Lese 
ner, Or e-jeinige Morgen Waldung, ift mit ſämmt⸗ rof. Dr. r. V. d. Goltz, rof. Dr. Ritthauſen, ( h Br 
2 Wen Koſten und als deren lichen Erntevorrath ſowie dem gefamm- es da er en Director 5 ee Dominial-Berwaltung. ® IE witz. 1 

tn Inhaber der Kaufmann ten Inventarium für den feſten Preis Laboratoriums. Eine kräftige a 8 
Reich in Koſten. von 2500 Thlr. (Anzahlung 1500 Thlr. Fe a — 5 f f Neue Matjesheringe a Stück 5 Pf. A 
19, Auguft 1876. fefter Hypothek 1000 Tol.) fofort zu Große Geld- Verlooſung raune 9 ute, ſempfichlt 1 9 
& Kreis Gericht, Ira ki Erpeitin zes Erze ke des Kunſt⸗Gewerbe⸗Verei für qua Bugpfed, 5 Sa ai su] —, DE Bein, Or. Our. 3 3 
urch die Expedition r Wo⸗ 2 2 fi lauf auf d | Eingetretener Verbältniſſe wegen 1 * 
chenblattes in Grätz es unf ⸗Gewerbe⸗Vereins zu Münden. bt zum Verkauf auf dem 5 DE retener Verhältniſſe wegen I: 


In der Kreide und Gar 


— von Sr. Maj. dem König von Baiern und der königl. preuß. —— 
niſon⸗Stadt Züllichau iſt a 


Regierung. 


300 Kuffen Ober- AUngar- 


Ei . 
Vin beſter Lage ſich 


; den zweiſtöckiges 1 Weine 73er u. 74er 
i 3 iehung am 14. Oktober d. J. E 255 
1 anne el. Wohngebäude Siehung in baarem Gelde zu Mark 1. d 8 Ein guter dreſſirter Hühnerhund, berifgaf tl. Hegyallja er, 


mit vollſtändiger P Bäckerei: ewinne in baar, zuſammen Mark 45,000. im 2. Felde iſt für 60 Mark zu ver Har aßgezogen un verzollt, 


Biergyglett 25 Jahren 3 zu verkaufen oder zu 499 Gewinne im Geſammtwerthe von Mark 126,000. kaufen. Strykowo bei Stenszewo. 
verpachten. 


ö ande 8 exiſtirt, iſt ähere A — Tautow. ff unter dem Koſtenpreiſe ver⸗ 
1. hei 2 R Fer > ae 

1 mungen ger Unterneh⸗ dite des eenekehuten Bio: Exped. der Poſener Zeitung. Reflektanten wollen ſich unter Chiff. 
verk halber ſofort u chenblattes “. — .. a u ET TEE — p X. 3748 bei Rudolf Moſſer in 
L. pole Gesucht Toter con zw % Preuß. Original⸗Looſe 


N a 
+ n. Adreſſe 20.28 a a RT 
( Pofflager Stelle a. ein ſchuldenfreies Haus mit|3. Kl. 151. Br. Lotterie % 121 M. (3. u. 4. Kl. 150 M), 4 62 M. (3 u. 4] Ein klei Abre a Gut möbl. Zimm 

nd. Bauplatz, vorzügl. Geſchäftslage, hier.] Kl. 75 M.), ebenſo Dei ei Hauptzie 5 1 Shleinig: Hledter — a 6 Milek 


Breslau melden. 


8 5 i lor 8 3 ide! * 
Ohne Agent., 444. Exped. d. Oſt⸗] Holſteiniſchen Lotterie a 16% Mk., verſendet gegen Baar: Carl Hahn, dame. 2 en Belohuung 3 lil In dae chem. Seidenwaarenlokal 


deutſchen Zeitung. Berlin 8, Kommandantenſtr. 30. (D. 3572) helmsſtr. 25 im Laden. Wiha ll. 3. . eee 


‘ 


in irt ſcha tseleve Mehrere verheirathete und unberhelr. 
115 Stellun a N Konin Wirth . tsbeamten 
bei Pinne. eldungen zu richten an fuchen Stell Näheres d d 
ben Abminiftrator Tiep Dafelbft. _ J Scheiſtahrer des Poder Wee De 
Für mein Herrengarderoben⸗Unterſtützung von and ee 


Geſchäft ſuche pr. 1. Oktbr [ernten Boettger, —— 
einen jungen Mann.] Beachtenswerth! 


3. Tunmann. 


72 * 
Wirt & Alber, 
Weinhandlung u. Weingutsbeſitzer | 
Schierstein ij Rheingau 
Reelle u. billige Bezugsquelle für Rheins 
u. Schaumwein. 

Thätige Agenten mit Prima Referen⸗ 


Len geſucht. 2 1 x 
Mihpahr-Gefuh Dolksgarten- Theater. 
Ich ſuche eine Milchpacht von 300— Vorläufige Anzeige. 


1000 Ltr. täglich zum 1. Januar 1877, 4 . 
auch früher zu übernehmen (Kaution. Ponnerſtag, den 24 und Freitag, cen 25. Auquſt. 
Erſte große Vorſtellungen der Parterre ⸗ und Luft Gymnaſtiker Gefell- 


9 


Badewannen 
in allen Größen, auch für 
Waſſerleitungen eingerichtet, 
empfiehlt billigſt. 


wird gelegt), wenn möglich in der Pro» 
vinz Poſen, bitte geehrte Herrſchaften ſchaft des Herrn E. Winter, und große Gaſtvorſtellungen der berühmten 
ihre werthe Adreſſe an mich ſenden zu Seil und Ballettänzer⸗, Gymnaſtiker, Veloeipeden und Pebespeden-Gefell 
wollen, 3 1 ſchaft A. Weitzmann. 

H. Schneider, In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


‚ Käfefabritant in Würchwitz 
5 b 


e Collptoir⸗Wand⸗Kalender 
N für 1838. 


Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. 


nial Waaren Geſchäft. 


H. Klug, M. Gras tzer. 


Breblauerſtraße 38. Ein Fabrlkgeſchäft, Konſumartſtel, 
Ein im Polizeifach tüchtiger der pol- 2 für Provinz Poſen einen tüch⸗ 


niſchen Sprache mächtiger 1 R R 
Bureaugehilfe, Proviſions⸗Reifenden. 
Adr. sub N. L. an d. Exp. d. Bl. Einige gute Wirthinnen mit guten 
Atteſten, ſowie einige 5 


von moraliſch guter Führung, findet jo- n 0 — — 
fortiges Engagement bei dem königl. Zur Stütze und Geſell. ute Ammen em; d 
e in Opatow. Gehalt 60 ſchaft einer alleinſtehenden 5 Augufte Powel, Bermi thsfrau u 
monatlich. 1 0 Grätz. Aeg 
Zum I. 1 77 geſucht eine geprüfte ältlichen Dame wird eine I. 5 
Lehrerin, nicht zu jung für 5 bis 6 Verſon (Jüdin), in geſetz⸗ Den Einwohnern 


{ 


. eintreten kann. Kr 


: i 7 . — Kinder, die ſchon 3 Jahre unterrichtet 0 3 er? HF von Nawic für 
50 u n W d. Offerten erbittet Adminiſtrator ten Jahren, die ſich mit einer 8 3. : 
Ar Hof buchdruckerei 5 Decker & Co. Viertel Hedges. de Verb nr ſtreng 19 8 f Skeihſcheft den überaus freundlichen Em 


pfang und die liebevolle Auf“ 
nahme während des Turn⸗ 
feſtes am 20. und 21. d. N. In, 


ein kräftiges „Gut Heil. 8 
„Der Poſener 


Edle Herrſchaften werden Bart 
erſucht, einen tüchtigen, aber armen 
Mann, der als Rechnungsführer 
Comtoriſt vertraut, die beſten Zeu 
beſitzt, d. Krankheit außer Stelle um 1 
Kleider gek. — etwas unterſtützen 
wollen, d. Beſchäftigung ꝛc., berief 


Eine deutſche, der polniſchen Sprache befaſſen kann, von ſofort 


Pferde⸗Verlooſung 
zu Brandenburg. 
Ziehung 31. October c. 
Hauptgewinn: eine 4ſpännige 
Equipage, Werth 10,000 M 
50 edle Pferde im Werthe 
von 75,000 M., und 1000 
ſonſtige werthvolle Gewinne. 


Looſe à 3 Mark 
zu beziehen durch 


die Exped. d. Voſ. Ztg. 


rn 


2 


** 


* 1 ee 


de e geſucht. 
2 8 J. Brock, Bromberg 
ſowie Thonröhren, Vaſen, Figuren, Bal⸗ Gate wage e du 
luſtres, Schornſtein⸗Aufſätze, Bau⸗Orna⸗ u era Gewährung von Unter 
Förſter Eleve 
Schleſiſche Thonwaaren-Jab ri für 800 Mg. Wald geſucht. Derſelbe Aufnahme. 
zu Tschauschwilz bei Melisse. de 0 rolle nen | 
U IDEE LU ur mein Baugeſchäft juch prall e * 
Lopienno ie" Wirth. i ch een Ai chtigen Zimmer- arbeitet auch jetzt, verdient aber a # 
231 ind Küche ; ier roße Dampfſpiritusbrennerei l 
Sana Se 10 be zu vermiethen Superphosphate aus Guano, Knochenſioh le, . i Gal. Off. T. N Eine Männerſchulſtelle in der ne 
A. Krzyzanowski.] Ammoniak- und Blut-Huperphosphate, gm I- Bdober er. uche fir men er Krayn > 
0 . 
Colonial-Waaren Geihäft einen tüh-]| FAaMilten-Nayrite 
bei Herrn Beck im Haufe und Herrn W 
J. Mehlich, Magazinſtr. 15. e f Mann als Brennerei-Eleve 
Jerzyoo bei Posen, im Auguſt 1876. 5 für eine große Dampfbren⸗ 
Chemiſche Dünger ⸗Fabril Adolf Doguer. 


1. Oktober cr. mit 40 Thaler Gehalt 
Zu ſogleich oder zum 1 Oktober e 
Zum 1. Oktober e. wird ein tücht., 
mente und Verblendmaterial ꝛc. ꝛc. fer ET 
muß verheiratbet fein und mit Forſt⸗ Wronke. 
Unter Gehalts-Garantie empfehlen wa: *. fo viel, um bald gute Kleider chan 
8. P. Cohn, Betſchule iſt zu vermiethen. Näh 
—&r, Gerber eb 0 Exped. d. Poſ Ztg. franco. 
Gr, Gerberftraße 50 fee Vlutmehl, ſchwefelſaures Ammoniak, ER A re 
E Gehilfen. 
Bergſtraße Nr. 4 und 
11 af i nerei. Näheres sub 0. Line- 


Zimmerheizüfen 
3 ” A Offerten nebſt Einſendung der] — 
1 findet in meiner Apotheke ein Ober⸗ 
nüchterner, deutſcher 
empfiehlt die 
culturen vollſtändig Beſcheid wiſſen. Th. Silbermann. 
Knochenmehl, gedämpft und präparirt, Ein Eleve wird für eineſmeiſter. ae K 8 poftingernb A 
Wollſtein. Geb = 
Wohnungen zu vermiethen. Näheres - 5 7 8 
; Chiti-Salpeter und Kali-Salze. a ein auſk fungen de 
x Polnische Sprache erforderlich. 
r SL eren 20, mann, Rozbitek b. Kwilez, 


Am 20, d. M. ſtarb nach nur 3 


find Mittel- und Wohnun „ M. . 1 
de 1 tiber L. 2 weiten | Moritz Milch & Comp. | Auf Dom. Marlonborginne Inpäcen Bein Danate]%0srten Gretehen "tn 
Herrſchaftliche Wohnun- ww bei Pofen findet zum 1. Der Jund Wirtplönft gibt, wird as 1 , 21. Auguſt 181 
* 115 m 4 . en Preßhe fe ein unverh, beider Landes⸗ Kellnerin u a Ju a 

5 ehend ne rangerie, . 5 ichti F  Sugaretp-SufpehO" ten 
3 1 5 u. ſ. w. Pferdeffal u. von altbewährter und anerkannt triebkräftiger Qualität, ſprachen mächtiger W e BEN nebſt Frau. 


in einer Bahnhofsreſtauration verlangt 


Hofverwalter 
Stellung. Gute Atteſte und 
perſönl. Vorſtellung nöthig. 


7 1 man 
Offerten: uswärtige ilien“ 
Pezahefenetaunntlan Tremeſſen. a Na den . Zeh 
Ein Adminiſtrator, theoretiſch Verlobt: Frl. Marie Heinemann 1 en 
Dom. Dombrowo 5 Janowitz (Kr. 5 . gebild., 16 Jahre Landw mit Paſtor Otto Poſteler in File Se 
Wongrowiß) ſucht einen deutſchen un. 10 den Verkauf des Guts i. / Weſtpr., und Buchwald. Fräul. Eier 
ee gate ie ante acer Eulen Gravenhorſt mit Lieut. und Gee, be 
Rechnungsführer u. Hof- facht ein dauerndes Engagement. — n * an 1 
verwalter Kaution kann geſtellt werden. Offerten jet 5 b. 15 Frl. Euge 


Wagenremiſe ſofort oder vomſtäglich friſch, empfiehlt die über 30 Jahre hier beſtehende 


ai Ar. ö. Saupt-Heſen-Niederlage 


Mühlenſtraße 22, 
Ecke der St. Martinſtraße, 3. Etage 
rechts, iſt ein möblirtes Zimmer mit 
I feparatem Eingang, wenn gewünſcht 
i mit Benutzung des Pianino, zu verm _ 
Ein 2fenftriged möblirtes Zimmer 
auch zum Bureau ſich eignend ſofort 
oder per 1. Septbr. zu verm. Walli ⸗ 
ſchei⸗Brücke 95, neben der Apotheke. 


S. Alexander 


(uu. Kirsten), 


St. Martin Nr. 11. 


Feinſte Weineſſige 


i. N 
ſowie einen deutſchen unverhelrathetenſ werden in der Erped. dieſes Blattes Freſin v. Richthofen mit Hau, 
ärtner. unter N. 976 erbeten. D. Eugen v. Carnap in La, 


90 erbeten. * 
1 n Mädchen im Nähen auf der Frl. enriette Schmidt mit 
Gehalt nach Uebereinkunft. Na gez 1 I 5 > 1¹ 
Austraſt ertheilt der Adminift r. gut geübt, namentlich beifmed. Oskar Beermann in Hanne 


Ei ie 
here Mafchine Ih N 
rator Schneiderar 0 f 


ee we ENT tarbeiten, ſucht Befchäftigungfund Göttingen. Fräul. SAGE a 
Ein möblirtes Zi billi ; 1 Lachmann daſelbſt. Halbdorfſt 16, Hof. 5 A . „ ute . 
mshen St. Ae ae zum Einlegen von 5 lee „Ci, Jagen, YORE, Pas „Si Gonna (mot) BE MISE vücter Denn ice in Def 
j 1 . N f andwirth, beider Landesſprachen mäch⸗ nufaktur⸗, Tuch⸗, Material ⸗ dorf u. ingelheim. Fräul. 
Cine Wohnung . d e e 2. 
i iten Stock, beſtehend 7 7 L uchführung, poln. Sprache mächt. j.ftbal u. Kirchen. Frl. Amalie 
a und Küche it ee , S die Weine ſig- J abrik von une A Ir 8 geftügt auf 12 Feten. 8 Sept mann mit 15 Jof. ft 


{ d Küche ift vom 1. Oktbr. mar 
e uud Rüde i 5 oder Oktbr. er. Stellung. Off. beliebeſin Zempelburg u. Berlin. 


8 zu vermiethen. 5 Stellung 5 4 : ’ ‚De. & 
| Carl Hartwig, 3 5 Freudenreich jr. Wirthſchafts⸗Inſpektor. Tageenb Polen Jil. eber a en 
9 


Ein b Posen, Markt 42 Gefällige Offert. bitte an das Wirth] Ein gut empfohlener junger Sile in Winter vi 
Ein Speicher und eim —— —— — — ſchaftsamt Mrowino b. Rokietnica Fandwirth A 5 Sob 
Spirituskeller zu vermie- Mit Genehmigung der Königl. Staatsregierung. richten zu wollen. ſucht per 1. Okt. Stell ale Juſpektor [Herren. Rittmeiſter A. v. 


5 — — 5 chersleben. Rechtzanwalt a f 
then Sandſtr. Nr. 10 bei Lotterie Ein tüchtiger Vogt, zwei 100. Pol. Wolfen Of A. J. han in le Ber 


Geboren: Ein 


. 


4. Krzyfanowskl. zur Erweiterung reſp. Begründung von Erziehungs⸗An. fleißige Knechte und zwei. me Gin atademifh debe tee Hane Dbervebme d. h 
| Wohn Geſchſttsdo al mit Aigrönzenderflalten für verwahrloſte und für taubſtumme Kinder ohne ordentliche Mädchen können e eig Sy ee ah Carkb. rn % 
nung it vom 1. Okt b, R 17 : P 3 5 . 8 1 
Schuhmacher. 19 zu dermiethen a Unterſchied der Religion in Königsberg i. Fr. ſich i Walid ite an li ne f ; J vsli © * 
1 Breiteſtraße 8, im Tabak⸗ Ziehung: 28, December 1876. N © na Verkauf feines Beſizthums N a udwig Barke 5 a 
h m | Knaben von 12 und 7 BE 3000 Gewinne. be Sirjebiegel, = Tirſcrtiegel. Abminiftration von Gütern im Ins fenberg i. N * 0 & 
Zahren fuche Ic of ober 1. Oet einen 1. Hauptgewinn: ein Tafelaufſatz reeller Gold⸗ uf Dom. Karne bei Bent⸗ az 4. 781 an gude de D Gestorben: Bern, Fran f | 
in Pa ilberwerth 15,000 all.. 2. Hauptgewinn: reeller|ichen ſucht einen erfahr. unverh.|Bresian. bereie d. Koever, geb, v. f a 
Hauslehrer Silberwer b. 3 2 2 „„ RT a re RE berg⸗Lüttwi in Liegnitz. % 8 
> ' „ Gold- u. Silberwerth 6000 ME; 3. Hauptgewinn: Maſchiniſten Wirthſchaftsbeamter, Daniels Sohn Mar in Berz 
5 der bis Quarta d. Gymn. vorbereiten ilb th 3000 f 3 5 f \ ö August Seipboen in Brieg. 1 
kann. reeller Gold⸗ u. Silberwer aft, de de. für Locomobile 3 Jahre bereits in Dienften, mit der[M. Jauch in Hamburg. er 
Folwark b. Witkowo. Der Preis des Looſes tft auf 3 Mk, feſtgeſetzt. Wiederverkäufer ef! rn... Landwirthſchaft gut vertraut, noch in Loeſer Tochter Ella in Glogau: 
Lichtwald. halten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb ſchleunigſt an das Ge Eine tüchtige Directrice der Stellung, wünſcht an 1. Oktober 7 in 
RL Alm 1876, es de, wenden fuitd für ein Pupgefhäft nad aufer-| Syria aber bei Hefen Tefal Interims⸗Stadt⸗Then | N 
Einen erfahrenen und an Königsberg in Pr, im Jun! ah miff halb bei freier Station geſucht. Gehalt Sfferten erbittet unter N. N. pf. 0 0 
ſtändigen De Die geſchäfts führen e Kom on. nach Ubereinkunft lagernd Jutroſchin. 5 Voſen. 6 | 
C. Bittrich, Jul. Dumcke, H Hirschfeld, Jagielski, | Näheres in der Lederhandlung von [de Mittwoch den 23, Auguft 18, | A 


ommerzienrath. Kaufmann Kaufmann. Polizeirath. 


Wirthſchaftsinſpector, [a AR 
unverheir. der der deutſchen Regierungsrath. Kommerzienrath. Stadtgerichte-Präfdent. 
u. polnischen Sprache mächtig Ovige Looſe find in der Exped. d Ztg. und be 
iſt, ſucht Dom. Garby beiſ Herrn Jul. Kunliel in Wongrowig zu haben. 
Hantompel. Gehalt 450 M. Patavia, ächte Holländ. Panfagen-Cigarre 
Nach Kiftung mebr. 74er Ernte, mild u. weissbrennend, ff. Qual., bester Ersatz 


Ein junges Mädchen, 
das gute Zeugniffe beſißt, ſucht per 
1. Oktober d J zur Stütze der Haus 
frau anderweite Stellung. Gefl. O 


J. Neumark, 

Schuhmacherſtraße 20. 

Einen Bolontair, einen Lehrling ſucht 

die Handlung ' 0 2 
Nova & Hirſchbruch. 


t 

Großes Garten-Goneett i 0 
Der Aetienbudiker. h, 
Volksſtück mit Geſang von Kall da 


richte man ſub L. 105 an die Exped. L amb ert 8 60 artel . 


dieſes Blattes. 
Ein graues Mäntelchen ift in St. Mittwoch den 23. 3 
5 pl. 


Mareinowski, Otto Wien, 


Wer Drechsler: Arbeit gut 
und raſch erlernen will melde ia 
Schifferſtr. 6 


Domingo gefunden worden. Gegen \ 
Bee, 115 er den Streich- Conce 
er Eigenthümerin abzuholen Bäcker-] Anfang 7 Uhr. — Entree 

ftraße 20 bei Walewöka. fang 7 ub — tel 


Ei di Amäde U i für ächte Havana’s, per Mille 65 Mark. Probekisten a 200 
— bei Fran Übseehfel, Pa) St. 13 M. geg. Nachn., bei Posten üver 4 Mille 3 pCt. Rab. 
platz Nr. 16. Julius Schmidt, Hoflieferant, Hannover, 

44 


Druckt und Verlag von I, Die det v. Co. (C. Nö fle in Bin , 


